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ſonſt auch von vorigen Zeiten her zu mehrmahlen be—
richtet worden wasgeſtalt in denen die Eigenbehori—
ge Guter und Perſonen betreffenden Sachen und dar
aus entſtehenden rechtlichen Handlungen bey Unſeren
Gerichten deßwegen offt gantz unterſchiedlich verfah—
ren und geſprochen ſeye weil deßhalben annoch kein be
ſtandiges Geſetz oder eine ſichere und durch Unſere Lan
desHerrliche Auctoritat befeſtigte gleichformige Re
gul und Obſervantz in Unſerm gantzen Furſtenthum und
HochStifft binhero vorhanden geweſen; Und Wir
dan ſothanem Mangelund daher entſtehender Unord—
nung zum beſten Unſerer Unterthanen abzu helffen
in LanbesVatterlicher Vorſorge nothig erachtet ha
ben und alſo bewogen worden auff erfordertes und
eingebrachtes rathliches Gutachten Unſerer geſamten
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getreuen Land-Stande und mit deren Vorwiſſen vor
erſt nachfolgende EigenthumsOrdnung nach
bißhero ſich hervor gethanen Fallen welche von dem
Eigenthums-Recht dependiren oder daraus erortert
werden muſſen ergehen zu laſſen:

CAPUT I.Von dem Oßnabruckiſchen Eigenthums7

Recht an ſich.
F. 1. Gleichwie das Oßnabruckiſche Eiaenthums

Recht von Alters her im Stifft Oßnabruck eingefuh—
ret und hergebracht nach weichem daſelbſt die in Ei
genthums-Sachen vorfallende Streitigkeiten geur—
theilet und gerichtet werden

g. 2. Solches Recht auch nicht in allen Stucken
einerley und allgemein iſt ſondern theils dem. Herkom
men nach theils auch wan freye Guter mit gewiſſen
Bedingungen und Contracten neuen Colonis unterge
than werden varüret geſtalt der LandesHerr das
DomCapitul die Ritterſchafft Statte und ſonſtpri-
vat- Leute im Land ihre Eigenvehorige beſitzen deren
etliche denen Guts-Herren von alters her mitſtarcker
andere aber mit wenigererPflicht verbunden ſind; Alſo
hat es bey ſolchen yergebrachten oder bedungenen
Pflichten wan ſelbige durch beglaubte Kegiltra, ſo
zwantzig oder dreißig nach einander folgende Jahre
continuiret ſind oder durch Guts-Herrliche Elterliche
oder VorElterliche beglaubte LagerBucher bewieſen
worden ſein bewenden.

CAP.
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CAP. II.Von denen Urſachen des Eigenthums.
ſ. 1. Die Urſachen und Fundamenta des Eigen

thums ſind heutiaes Cages: Die Gebuhrt Eigen—
gebung Anerkauffung admittirung vom Guts-Herrn
und dergleichen.

g. 2. Der Gebuhrt nach wird einer ein Eigenbe
höriger wan er von einer leibeigenen Mutter gebohren
iſt; dan wangleich der Vatter frey ſo folgen die Kin—
der dannochder Condition ihrer Mutter ſie mogen von
dem Vatter erben und auff der Stelle gebohren ſeyn
oder nicht. Wan bey der Aufflaſſung nicht pactiret
oder bedungen wird daß die erſte Gebuhrt des ſich ei—
gengebenden Vatters oder Mutter frey ſeyn ſolle
io iit ielbige eigen; Jſt aber die Freyheit der Erſt
Gebuhrt bedungen ſo muß derjenige welcher die Frey
heit prætendiret den Frey-Brieff innerhalb 6. Jahren
(es iey dan daß eine anderweite Friſt hergebracht oder
abgeredet ware) mittelſt gewohnlicher recognition und
ſchreibGelds außloſen wiedrigen xalls iſt derſelbe
gehalten nach verſtrichener ſolcher krint dem Guts2

Herrn den Frey-Brieff als wan die Freyheit nicht
verſprochen ware zu bezahlen. Werden auff obae
dachten FallZwillinge gebohren ſo kan das erſt gebohr
ne Kind nur allein die Freyheit prætendiren.

g. Z. Wer ſich einem andern eigen geben will
muß frey ſeyn und ſoll nicht eher auff eine Statte ae

Az laſſen



laſſen werden er habe dan vorhero von ſeinem Guts
Herrn den Frey-Brieff gedungen und angeſchaffet.

ſ. 4. Durch Antauffunag und Tauſch werden
gleichfalls Eigenbehorige dem hieſigen Stifft acquiri.
ret wie dan die ſogenannte Ravensbergiſche freyen
durch einen Vergleich ans Stint gebracht und dem
Dom Capitul einigen von Adel und ſonſtigen privatis
wieder verkauffet worden.

CADP. III.
Von der Perſon des Eigenthums-Herrn und

des Eigenbehorigen Knechts.
g. 1. Der Eigenthums-Herr welcher ins gemein

der Guts-Herr genennet wird iſt derjenige welchem
der Eigenbehoriger mit Leib-Eigenthum verwandt und
in Krafft GutsHerrlichen Herkommens und Macht
angehoret und dem die Guts-Herrliche Gerechtſame
gegen den Eigenbehorigen zu exerciren von Rechts
wegen zu ſtehet.

d. 2. Wan der Eigenthums-Herr verſtirbet und
verſchiedene Erben hinterlaſſet ſo iſt und bleibet derje
nige der Eigenthums-Herr welcher das Gut wobey
der Eigenbehorige biß dahin von Alters her geweſen
in beſitz hat es ſey dan daß durch Erbthellungen oder
ſonſt ein anders verglichen ware.

K. 3. Wan die Erben des verſtorbenen Guts—
Herrn unter ſich theilen oder die Eigenbehorige an ei
nen andern Guts Herrn abgetreten wurden ſo kan iol

chen



und des Eigenbehorigen Knechts. 7
chen Eigen-vflichtigen eine mehrere Laſt und ſchwerert
Pflicht in Dienſt- oder PfachtLeiſtung nicht auffge
trungen werden ſondern dieſelbe ſeynd die Dienſte an
den neuen Guts-Herrn dergeſtalt zu leiſten ſchuldig
daß ſie bey Sonnen Auffgang von Hauß und Weyhr
ab und bey Sonnen Untergang wieder zu Hauß ſeyn
konnen. Die Pfacht-Liefferung betreffend/ haben die
Eigenpflichtige ihremneuem Guts-Hermn die Pfachte
innerhaib Stiffts an dem Ort wo derſelbe wohnet
oder wohin er ne binnen Stiffts alügniret zu lieffern
es ware dan daß beſagte Eigenbehorige dieſelbe auch
vorhin auſſer Stiffts aelieffert hatten wobey es ſo dan
aucn ſein bewenden nicht allein haben ſoll ſondern ſind
auch gehalten wan die Entlegenheit des Orts nicht
uber die Halffte weiter die Pfachte dem neuen außhei
miſchen GutsHerrn zu lieffern.

ſ. 4. Es ſtehet auch dem Eigenthums-Herrn
frey die Eigenbehorige an andere zu ubertragen oder
ausverauſſern und wird alsdan derjenige welcher die
ielbe rechtlicher Weiſe titulo oneroſo vel lucrativo erhan
belt gekaufft oder an ſich gebracht hat Eiaenthums
Herr. Solcher neue Eigenthums-Herr ſoll aber ſo
dan es bey denen alt-heraebrachten Pflichten dewen
den laſſen und die Eigenbehorige mit neuen Dienſten
oder Auflagen der jahrlichen præltandorum, oder daß ſie
davor Geld erlegen ſollen auch ſonſt uber die alt-her
gebrachte Gewonheit/ wan zumahl die Erben nicht
veraroſſert ſind ſondern in dem Stand wie ſie vor ge
weſen verblieben nicht beſchweren. ſ. J.
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8 Cap. IV. Von Succeiſion der Eigenbehorigen.
ſ. 5. Es wird aber ein Menſch wie oben bereits

zum theil erwehnet worden ein Eigenbehoriger durch
die Gebuhrt wan er nemlich von einer eigenen Mutter
gebohren iſt und dandurch die Eigengebuna wan er
ſich eigen giebet und einen Oßnabruckiſchen Schilling
oder wie es ſonſt hergebracht empfanget.

CAP. IV.
Von Succelſion der Eigenbehorigen.
g. 1. Wan ein eigenbehoriges Erbe oder Statte

durch den Todt des Coloni, Mannes oder Weibes oder
beider oder auch durch Abtretung derſelben und An—
nehmung der Leibzücht zur neuen Beſetzung oder ſonſt
eroffnet wird und Sohne vorhanden ſind w kan unter
ſelbigen der jungſte das ErbRecht vor ſeinen Brudern
und Schweſtern prætendiren und ſoll auch denenſelben
darunter vorgezogen werden falls er von dem Guts
Herrn dazu tuchtig erachtet wird.

ß. 2. Solte ſich aber zutragen daß der AnErbe
wegen ſeiner Jugend oder ſonſt dem Erbe oder dem Gut
der Gebuhr vorzu ſtehen nicht tuchtig befunden wur
de ſo ſoll mit Zuziehung der Eltern und nachſten An—
verwandten der EigenthumsHerr bemachtiget ſeyn
einem tuchtigen von denen Kindern ſolches Gut zu
uberlanen und hat der nachſte von denen jungern dero
weaen rein VorRecht vor denen andern wndern es14

blelbet dem GutsHerrn darunter die freye Wanl.
GSs ſoll aber dem AnErben wegen ſeines Abſtan

des



Cap. IV. Von: sSucceiſion der Eigenbeborigen. 9
des alſobald eine abſonderliche Erkantniß außgelobet
werden und im ubrigen derſelbe denen anderen Kindern
aleich und nachdem die Statte es ertragen kan durch
Verordnung des Guts-Herrn (welcher darunter die
Billigkeit zu beobachten wiſſen wird) auff zeit- und
leidliche Termine, nach Verordnung des Edicti de Anno
1682. abgefunden und bezahlet werden.

d. 3. Der oder diejenige Manns-Perſonen ſind
vor untuchtig und ungeſchickt zu halten einem Erbe
vorzzu ſtehen welche lahm oder gebrechlich folglich die
Arbeit welche einem Eigenbehorigen zu thuen gebuh—
ret als den Acker-Bau beſtellen pflugen mahen dre
ſchen Holtz-vauen und ubrige haußliche Arbeit zu
verrichten nicht im Stand wie auch ſonſten die nicht
auten Geruchts ſind und dergleichen; Auch ſind die
Weibs-Perſonen welche dergeſtalt gebrechlich daß
ſie den Garten zu beſtellen darin zu graben Flachs zubracken zu rakken zu ſchwingen und ubrige Hauß 9
Arbeit zu verrichten nicht vermogen oder auch ſich

J

dem HurenLeben ergeben haben und ſonſt beruchtiget J
ſind gleichfalls vor untuchtig zu achten alſo ihnen
keine Statte anzu vertrauen wan gleich ſolche Statte
ſo groß daß ſie Volck dazu halten konnen weil ſolches
derſelben nur zur Beſchwerde gereichet und die Erben
ſo wol in/ als aunerhalb Haußes der Huuß-Vatter 4und HaußMüutter vorgangs nicht entrathen konnen.

j

Jd. 4. Wan aber eine geſunde Perſon die das Erbe
Jangetreten durch Zufall oder ſonſt gebrechlich wurde

B ſo I
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10 Cap. IV. Von succeſſion der Eigenbehorigen.

ſo kan dieſelbe ſolcher Urſachen wegen davon nicht ver—
ſtoſſen werden ſondern iſt ſo lang die Pflichten dem
Guts-Herrn auch die LandesHerrliche Außgaben
und Obliegenheiten richtig abgefuhret werden dabey
zu laſſen.

d. 5 Jn dem Fall da keine Sohne ſondern nur
Tochter vorhanden hat die jungſte Tochter vor der al—
tern das An-ErbRecht zu prætendiren; wurde aber
der jungſte Sohn oder Cochter vor ihren alteren Bru
dern oder Schweſtern oder wurcklicher Betret und
Annehmung des Erbes oder Guts mit Todt abgehen
oder ſich frey kauffen und ſich falls er oder ſie reyen
Standes mit Guts-Herrlicher Einwilligung nicht
eigen geben wollen oder auch ſonſt annehmlichere Con—
dition erlangen alsdan bleibt es (wie h. 2. hoc capite er
wephnet) zur freyen Verordnuna des GutsHerrn ge
ſtellet welche Verſon er geſchickt befendet das Erbe
anzu nehmen. Woben jedesmahl zu beobachten daß
ſo lang Kinder aus erſter Ehe vorhanden ſelbige denen
Kindern anderer und mehrer Ehen in der Succelſion und
Uberlaſſung des Guts vorzu ziehen ſehen.

g. 6. Welche aber vom Erbe mit Ausſteuer abge
gutet darauf Verzicht gethan oder andere Erben und
Guter anggpommen oder ſich frey gekauffet haben
(wWie unten Cap. Vill. ſ. 2. mit mehrem wird aedacht
werden) dieſelbe konnen auff entnevenden Fall wan
nemlich ihr jungſter Bruder und Schweſter oder auch
ihre Eltern ohne Nachlaſſung andererKinder abgehen

ſolten



Cap. IV. Von Succelſion der E genbehorigen. 11

ſolten keinen Kegrels zur An-Erbſchafft oder Succeſſion
in dem Erbe haben es ſey dan daß der Guts-Herr ſie
mittelſt gebuhrender qualification, hinwieder zu ſolchem
Erbe zu—lanen wolte.AÊ

ſ. 7. Der An-Erbe welcher ſich des Erbes und
deſſen immobilien und Zubehorungen als nachſter
Nachfolger/ wan er ſich zuvor des Sterbfalls halben
gebuhrend verglichen annehmen will,/ hat ſich nebſt
jeiner Braut oder Brautigam mit dem Guts-Herrn
eines billigmaßigen und proportionirten Weinkauffs
zu vergleichen.

g. 8. Gegen ſothane Annehmung des Erbes ſoll
und muß derſelbe dem Guts-Herrn die gewohnliche
Pfachte und Dienſte dem publico die gemeine Laſten
und denen priyatis die von denen Eltern und ihnen ſelbſt
gemachte Schulden ſie ſeyen bewilliget oder nicht ab
tragen. Und kan denen Creditoribus, io lang die Kinder
bey der Statte verbleiben auſſer dem Diſcullions- Fall
ihr zuſtehendes Recht habender Forderung nicht ab
geſaget werden ſondern es konnen ſolche Glaubiger
der Zinſen halben den Beſitzer der Statte außpfanden
und zur Zahlung anſtrengen laſſen;

g. 9. Wegen der Capitalien und deren Abtrag hat
es bey der in anob 1666. gemachten Verordnung daß
nemlich dieſelbe dem Schatzepflichtigen Schuldner
zum beſten mit der ſtrenge nicht tonnen gefordert wer—
den ſondern dor Ereditor mit der Zinſe zufrieden ſeyn
muſſe ſein bewenden. Wan aber ein Schuldner (wel

B 2 ches



12 Cap. IV. Von vucceſſion der Eigenbehorigen.
ches ihm frey ſtehet) mit dem Creditore auf gewiſſe Ter-
minen und zwar ohne Zinſen oder ſonſt ſich verglei—
chen wurde als dan maa er ſolchem Vergleich ein
gnugen zu thuen mit der Scharffe angehalten werden.

d. 10. Weil auch einem jeglichen der Zuſtand und
Umbſtande desjenigen mit weichem er contrabiret be
kannt ſeyn ſoll ſo wird denen Eigenbehorigen nicht un
billig vergonnet daß ſie jahrlich nach richtig bezahl—
ten Zinſen auff das Capital terminsweiſe wan ſie dem
Creditori ſolches 14. Tage vorhero angekundiget ha
ben abtragen und dadurch die Zinſen nach Moglich
keit verringern mogen. Damit aber die Billigkeit
auch hierbey beobachtet werde muß der Schuldener
wenigſtens den vierten Theil des Capitals zum erſten
und ſo weiter in Terminen erlegen; Wurdeer aber we
niaer/als ſolchen aten Theil anbieten ſo ſtehet es in der
Willkuhr des Creditoris ſelbiges an-zu nehmen. Wel
ches alles jedoch nur von den unbewilligten Schulden
zu verſtehen iſt.

g. u. Wan die Erben und Guter erlediget und mit
Bewilligung des Guts-. Herrn von neuem mit fremden
Colonis beſetzet werden ſollen ſolche neu zugelaſſene
Beſitzer auff folchen Fall nicht gehalten ſeyn von de
nen Schulden wan gleich daruber keine auſſerung er
gangen etwas weiter abzu tragen weil denen unbe
willigten Creditoribus nur actio perſonalis, nicht aber
realis, zu ſtehet/ folglich dieſelbe an den Schuldner allein
nicht aber an das Erbe und deſſen bertinentien ſich zu

halten haben. ſ. 12.
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g. 12. Will der An-Erbe zur Che ſchreiten ſo ſoll
er oder ſie eine ſolche Perſon außſehen und dem Guts—
Herrn darſtellen welche GDtt furchtet und cines ſo
guten Geruchts iſt daß der Guts-Herr dawieder
nichts mit beſtand ein-zu wendenhabe und welche das
Erbe mit einem proportionirtem Stuck Geldes oder
ſonſt verbeſſern konne.

ß. 13. Jſt die antretende Perſon freyen Standes
muß ſie ſich eigen geben; Jſt ſie aber dem Eigenthum
eines andern unterworffen ſo iſt ſie gehalten ſich zu—
forderiſt frey zu kaunen.

g. 14. Weil auch offters groſſe Jrrung und Streit
darauß entſtehet wan einige in anderm Eigenthum
ſtehende Perſonen auff der Guts-Herrn Kotten oder
Leibzuchten aelaſſen werden als wodurch fremde
Herren die Sterbfalle ziehen und dero behuff Erbthei
lung halten auch die von einer ſolchen Perſon gebohr—
ne Kinder dem Leib-Eigenthum der Mutter folgen alſo
dem Guts-Herrn zu mercklicher Beſchwerde und
Schaden gereichet ſo ſollen ſolche Perſonen auff die
Statten oder Eigenthums-Guter nicht gelaſſen wer—
den bevor ſie ſich von dem fremden Eigenthum aantz—
lich befreyet. Dahero ihnen biß dahin die Auff-tra
gung zu verweigern und ſie abzu weiſen ſind.

g. 15. Solte aber eine Perſon die Freyheit un
wahr nur vorgeben und alſo den Guts-Herrn hinter



14 Cap. IV. Von Succeſſion der Eigenbehorigen.
halten und der betrieglichen Perſon nur die Helffte ih—
res eingebrachten etwa zu behuff von ihr erzeugter
Kinder abfolgen zu laſſen. Welches auch eben ſo zu
verſtehen wan bey der Auff-laſſuna der in anderwei
tem Eigenthum ſtehender den Frey-Brieff zu verſchaf
fen verſpricht aber ſolches innerhalb ſechs wochiger
Friſt nicht bewerckſtelliget.

g. 16. Zu der Eigen-gebuna werden eben keine be
ſondere Solennitaten erfordert/ iſt auch nicht nothig daß
es vor Gericht oder in Gegenwart eines Notarii und
Zeugen geſchehe ſondern es iſt gnug wan die Perſon
oder deren gnugſam Gevollmachtigter einen Oßna
bruckiſchen Schilling oder was und wie vielſonſt her—
gebracht annimmt daraun in beyſeyn ihrer oder ſol—Aaurv

cher die Dingung auff die Statte oder Kotten vorge
nommen und folglich in des GutsHerrn Proiocoll ge
zeichnet wird; womit die Perſon ohne formliche KRe-
nunciation der vorigen Freyheit und anderer derglei—
chen Solennitaten alſo bald eigen iſt.

g. 17. Esentſtehet auch wegen der von denen Leib
eiaenen gebohrnen Zwillingen offters Zweiffel und
Streit da die Eltern vor einen derſelben die Freyheit
prætendiren. Weil aber dieſelbe ebenfalls auff denen
Gutern des Guts-Herrn erzogen auch nachgehends
ihre Ausſteuer darauß fordern und uber dem die El—
tern insgemein denen Freyen lieber als denen Eigen
behoriaen das ihrige zukehren ſo hat es dabey ſein
bewenden daß das Kind der Condiion ſeiner Mutter

gleich



Cap IV Won Succeſſion der Eigenbeborigen. 15
gleich folglich beide obgedachte Zwillinge ohne Auß—
nahme eigen ſeyen.

Will aber der Guts-Herr einen derſelben aus Mit
leiden freygeben ſo ſtehet ſolches lediglich in ſeinem gu—

ten Willen und verrichtet er dadurch ein Chriſt-ruhm
liches Werck.

9. 18. Weil ſich auch offters zutraget daß zu der
Guts-Herren Nachtheil die erwachſene Kinder und
AnErben die elterliche Statte nicht annehmen noch
ſich mittelſt Darſtellung eines dem Guts-Herrn an—
nehmlichen Ehegattens dazu qualiticiren wollen ſon
dern darunter von einer Zeit zur andern zogern ſo ſol
len ſolche AnErben aun vorgehendes anmahnen und

an.

erinnern des GutsHerrn ſchuldig und gehalten ſeyn
innerhalb Jahres Friſt außtruck und deutlich ſich zu
erclaren oo ſie die Statte wurcklich beziehen und an
nehmen wollen? in deſſen Verbleibung aber und wan
ſie ſolche Statte aus Boßheit oder Betrug innerhalb 4
etzterwehnter Zeit nicht beziehen wollen ne ihres ha
benden AnerbenRechts verluſtig ſeyn dannoch aber
nach Guts-Herrlicher Determination, die Abſteuer zu
gewartigen haben.

ſ. ia. Solcher manen lieget denen An-Erben ob
ſich nach vorgangiger Anmann und Erinnerung des
GutsHerrn wegen Annehmung des Erbes zu ercla
ren damit der GutsHerr ſo wenig als das bublicum,
darunter leide und in Schaden geſetzet werde. Sind J

aber der AnErbe oder die Kinder vor erfolgter Erle— ſnr

digung J



digung der Statte/ in fremde Lande ohne Einwilligung
und Vorwiſſen des Guts-Herrn gezogen ſo mag biß
zu deren etwaniger Wiederkunfft die Sache auff ein
Jahr lang außgeſtellet nach deſſen Ablauff und einer
vom Guts-Herrn im Kirſpel wo das Gut belegen
geſchehener offentlicher Verabladung aber die Statte
mit neuen Eigenbehorigen beſetzet werden. Und werden
gedachte An-Erben und Kinder weaen der ungebuhrli
chen Ausbleibung und daß ſie nach dem Erbe und deſ
ſen Zuſtand ſich nicht behorig umbgeſehen des Anerb
Rechts verluſtig. Falls ſie aber mit Bewilligung des
Guts-Herrn weg—gereiſet ſind ſie auch ihm daben an
gezeiget haben daß ihnen der etwa ſich eraugende Tod

tesxall kund gemachet werden mochte ſo ſoll ihnen
von jolchem Fall behorige Nachricht gegeben und dem
nachſt falls ſie rechtmaßige Urſachen ihrer Abweren
heit angezeiget ein Jahr lang und nicht langer auf ſie
gewartet werden.

5

g. 20. Solte auch der An-Erbe wegen eines be
gangenen delicti das Erbe und das Land verlauffen
und innerhalb zwey Jahren kein Geleit erhalten noch
ſich zurecht vertheidigen konnen alsdan iſt er billig des
angeerbten verluſtig uñ derGuts- Herr bemachtet das
Erve mit einem andern Colono gehorig zu beſetzen und
zu beſtellen. Und und die Bruder und Schweſtern
wan ſelbige annoch nicht abgefunden und der Guts
Herr ne dazu tuchtig findet die nachſte wan aber
keine Kinder vorhanden oder dieſelbe abgefunden ſo

ſtehet
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ſtehet zur Diſpoſuion des Guts-Herrn ob er die Statte
mit neuen Colonis beſetzen oder von denen abgerunde
nen jemand darauff laſſen wolle. übrigens joll der
Guts-Herr befugt ſeyn ſeines eigen-pflichtigen Colo-
ni oder Colonæ, welche ſich ſolcher geſtalt wegen began
gener Ubelthat ablentiren wurden ſamtliche Guter zu
annotiren.

Hat der ſich abſlentirter Colonus oder Colona min
derjahrige Kinder hinterlaſſen welche der Statte nicht
vorſtehen konnen ſo hat der Guts-Herr die Ditpoſition
uber die Statte biß zu des An-Erbens Großjahrig
keit und kan die Kinder bey ihre nachſte Anverwandte
oder ſonſt andere Leute thuen. Welches dan auch wan
Colonus oder Colona mit Hinterlaſſung minder—jahri
ger Kinder verſterben wurden alſo zu verſtehen iſt.

Wan ein Cigenbehoriger ſich in Kriegs-Dienſte
in oder auſſerhaib Landes begeben oder ſonſt die
Statte veriaſſen hat ſo iſt falls er ſich innerhalb 3.
Jahren (wan nemlich immittelſt die præſtanda von der
Statte haben kommen konnen ſonſt aber nach Ab
lauff eines Jahrs) nicht wieder einfindet die Statte
dem Guts-Herrn zu ſeiner diſpoſition, umb dieſelbe mit
einem andern tuchtigen Colono zu beſetzen verfallen.

g. 21. Solte dem AnErben uber kurtz oder lang
ins Land wieder zu kommen durch Landes-Herrliche J
Begnadigung erlaubet werden ſo iſt er zur Statte J
welche gedachter maſſen mit einem andern beſetzet
nicht zu laſſen ſondern wohin der Geleits-Brieff ein

gerich—



gerichtet an-zuſehen. Jſt er vollig begnadiget und
reſtituiret ſo aiebt der Beſitzer der Statte wan es ein
Meyer-Hoff ſo in gutem Stand iſt demſelben in ge—
wiſſen vor dem Guts-Herrn zu accordirenden und et
wa auf drey Jahr ohne Zinß zubezahlen geſetzten Ter-
minen 30. oder mehr Rthlr. Jſt es ein halb-Erbeoder
Kotte ſo wird davon gleichfalls nach Ermaßigung
des Guts-Herrn außgekehret als welcher darunter
die Billigkeit zu beobachten wiſſen wird.

d. 22. Wan ein Leib-eiaener Ehegatte auff dem
Erbe oder Kotten durch den Todt abgangen iſt dem
uberbliebenen vergonnet mit Einwilligung des Guts
Herrn wieder darauff zu heyrathen jedoch muß die
Perſon welche durch ſolche Heyrath auff die Statte
kommt ſich eigen geben und den Weinkauff bezahlen.
Sind aber Kinder aus voriger Ehe vorhanden ſo ſoll
die Bewohnung des Erbes aufgewiſſe von dem Guts
Herrn zu determinirende Jahre ageſetzet und gedachter
Perſon ſolche Zeit uber das Erbe oder Statte zu be
woynen verſtattet werden; jedoch kan ſolche Zeit und
Jahre vondem GutsHerrn nicht weiter als bin zur
ajorennitat des An-Erben oder auffs langſte bin der4*

ſelbe zo. Jahr alt falls er ſonſt nicht vor untuchtig
aehalten wird und daher nicht zuzu laſſen iſt außge
ſetzet werden.

g. 23. So bald der An-Erbe majorennis iſt oder
30. Jahre erreichet hat oder auch die vom Guts-Herrn
determinirte Jahre verfloſſen ſo ziehen die Alten auff

die
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die Leibzucht als welche Leibzucht ſolcher Perſon ſo
durch heyrathen oder ſonſt auf gewiſſe Jahre aut das
Erbe gekom̃en iſt ebenfalls als wan ſie des An-Erben
leiblicher Vatter oder Mutter ware eingeraumet wer
den ſoll.

d. 24. Weil auch daruber offt Streit entſtehet
ob Eigenbehorige von freyen Erben durch teſtamentari-
ſche Verordnung zu Erben eingeſetzet werden oder
durch ihre Anverwandte ab inteſtato oder ohne Te—
ſtament ſuccediren konnen ſo ſoll ſolchen Eigenbeho
rigen der Eigenthum in dieſem Fall nicht verfang-oder
ſchadlich ſeyn ſondern dieſelbe ohne Untericheid ſie
ſeyen frey oder eiaen nach Ordnung der gemeinen
Rechte uberall vollig ſuccediren und bey allen Unſeren
Gerichten darnach geurtheilet werden.

CAPUT V.DE LAUDEMilIs in ſpecie, ſiv Wein
fauff vulgd Aufffahrten.

g. 1. Der Weinkauff iſt ein gewiſſes Geld ſo dem
GutsHerrn vondemjenigen welcher fremd zur Stat
te kommt und dieſelbe vermoge ErbRechts nicht præ-
tendiren kan accordirter maſſen gegeben wird gegen
deſſen Zuzahlung der fremde Contrahent an die von
dem GutsHerrn als Eigener ihm offerirte Guter ein
jus quæſlitum erkanget.

6. 2. Solche accordirte Gelder muſſen ben der
Auff tragung bahr oder in ſicheren vom Guts Herrn
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eingewilligten und aeſetzten Terminen bezahlet werden.
d. 3. Es muſſen aber dieie Weintauffs-Gelder

aus denen Mitteln deſſen welcher fremd auf die Stat
te kommt entrichtet nicht aber durch einigen Unter—
ſchleiff aus des Euts-Herrn Gutern genommen oder
dieſe dadurch beſchweret werden. Solte ſolches zum
Nachtheil und Betrug des Guts-Herrn geſchehen ſo
iſt der Weinkauff vor unbezahlt zu achten und hat
der ſo das Erbe oder Gut unter hat ſolcher wegen kein
ihm ſonſt zuſtehendes Recht vor-zuſchutzen.

d. 4. Weil weaen des quanti der Weinkauffe keine
gewiſſe Ordnung kan geſetzet werden nachdem die
Statte und Erben wie auch die darauff hafftende
Pflichten nicht gleich ſind ſo wird ein jeder GutsHerr
von ſelbſt dahin bedacht ſeyn daß der antretende Co-
lonus nicht uber die Gebuhr beſchweret werde; Doch
mag dem Guts-Herrn wie er merunter handelnſolle
kein præciſes Ziel und gewiſſe Maſſe eigent und nah
mentlich vorgeichrieben werden.

ß. 5J. Die gZeit wie lang ein Erbe dem Colono auf
zutragen ſeye betreffend ſo ſetzet zwar die deßhalben
getroffene convention darunter iet; Jnsaemein aberS

iſt bey Aufftrachten hergebracht daß die Erben denen
Colonis auff io5. Jahren eingethan werden. Wan
aber Kinder vorhanden oder ein anderes verglichen ſo
hat es damit eine andere Bewandniß; Dan da wer
den zu Zeiten einige Erben auff ſichere Mahl-Jahre
darunter ein Jahr vor den Auffzug und ein Jahr vor

den
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den Abzua nicht gerechnet werden beweinkauffet; Jſt
ſolche verfloſſen ſo ziehen die Perſonen wan ſie dem
Guts-Herrn und publico die allerſeits ſchuldige Ge
buhren præltiret in den Kotten oder die Leibzucht wo
von unten ein mehres.

g. 6. Weil auch allhier im Stifft zum theil der
Gebrauch iſt daß ſie einige Statten auff dreyer Leute
Lebens-Zeit beweinkauffen lanen/ ſo ſoll dasjenige

n
4

R
was oben von denen Weinkau en verordnet iſt auff
ſolchem Fall niemanden zum achtheil gereichen.

d. 7. Da nun gedachter maſſen diejenige welche
kein Erb-Recht dazu haben die Statte beweinkauffen
muſſen ſo verſtehet ſich von ſelbſt daß ein Eigenthums
Herr ohne ſolchen Weinkauff einen fremden zum Erbe
zu verſtatten nicht ſchuldia ſeye obgleich er eine Toch
ter oder Weib von dem Erbegeheyrathet hat. Wie dan
eine ſolche ohne conſens angeheyrathete zumahl auch
ſonſt unanſtandige Perſon ſo wol als auch der Erbe
oder die Erbin und zwar letztere mit einem nach Gele
genheit der Statte vom Guts-Herrn zu determiniren
dem Brautſchatz vom Erbe gantzlich abgewieſen wer
den mogen.h. 8. Die Weinkauffs-Gelder muſſen bahr bezah
let oder wan ſelbige auff gewiſſe Termine geſetzet nnd
auch dieſe richtig eingehalten werden; geſchiehet ſol
ches nicht ſo iſt die Beweinkauffung vor nichts zuach
ten und hat das bloſſe Verſprechen oder Anbieten keine
ſtatt dergeſtalt daß der Leibeigener in Ermangeluna

K3 wurck

ν



wurcklicher Bezahlung wan er gleich das Erbe bereits
beſitzet dannoch ſolchen falls in dem Erbe kein ihm ſonſt
zuſtehendes Recht hat.

CAPUT VI.
Von Sterb-Fallen oder BeErbtheilungen.

d. 1. Der ſo aenannte Sterbfall iſt der halbe Erb
theil der beweglichen Guter ſo von denen im Eigenthum
Verſtorbenen nachgelaſſen auch an die Guts-Herren
dem Herbringen nach verfallen ſind und nach Belie—
ben des Guts-Herrn außgezogen oder auf ein gewiſ
ſes Geld verdungen wird.

K. 2. Dahero wan ein Eigenbehoriger Mann o
der Frau verſtirbet er oder ſie ieye ihres Guts-Herrn
Colonus oder nicht und wohne auf ſeinen oder anderen
eiaenen oder auch freyen Gutern ſo wird deroder die
ſelbe dannoch vom GutsHerrn geerbtheilet.

g. 3. Wan einer von beiden im Eheſtand lebenden
Eigenbehorigen verſtirbet ſo wird die Halbſcheid aller
verlaſſenen Mobilien als des Verſtorbenen Quota und
Erbtheil vom Guts-Herrn ſalls er will in natura ge
zogen und der noch lebende Ehegatte auch die Kinder
bavon außgeſchloſſen. Die andere Halbſcheid ſolcher
Mobilien verbleibet aber dem ubergevliebenen Eheaat
ten ſo lang biß der oder die aleichralls mit Tod abge
het alsdan erbet der Guts-Herr ferner.

d. 4. Verſtirbet ein Sohn oder Tochter ſo ſich
auff ihre eigene Hand geſetzet oder in ihrer Eltern

Hauß
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Hauß oder auch bey anderen Leuten ſich ein peculium
erworben ſolche erbtheilet der Guts-Herr auch wan
ſie uber 25. Jahr alt ſind und ihnen mit conſens des Ei—
genthums-Herrn ihre kilial. Quota vom Erbe außgelo—
bet worden. Jſſt aber ſolche Außlobung nicht ge—
ſchehen und die Perſon verſtirbet dabey unverheyra—
thet ſo kan der Guts-Herr nichts mehr als was ſol
che unaußgelobte und unverheyrathete Perſon etwa
außgeliehen nach Abzug der Begrabniß-Koſten und
Schulden erben.

g. 5. Es bleibet aber dem Eigenthums-Herrn un
benommen den Sterbfall von denen Hinterbliebenen
auff ein ſicheres verdingen zu laſſen: welchen falls ihm
die nachaelaſſene Guter zur Verncherung ſolang ver
pfandet bleiben biß alles vollig bezahlet worden.

g. 6. Weil auch einige des falſchen Vorwandes
ſich zu bedienen pflegen als waren die nachgelaſſene
Mittel denen Kindern bey lebendigem LKlib geſchencket
oder verpfandet oder die Früchte auf geheuertem Land
gewachien und dergleichen folglich anderen zugehorig
io ſind ſolche zum præjuditz des Eigenthums Herrn ge
reichende und denen EigenthumsRechten zu wieder
lauffende Unternehm und Vorwendungen nicht zu at-
tendiren ſondern wie ſie an ſich ſeynd vor null und nich
tig zu halten. Das verpranden ohne des Guts—
Herrn Einwilligung findet eben wenia Platz. Wegen

K

J

der auf dem HeuerLand gewachſener ruchte aber hat
die gemeine Regul ſtatt: was ein Lei xigener erwir

bet



bet erwirbet er ſeinem Guts-Herrn; und werden ſol—
che erworbene Mittel denen andern eigenthumlichen
Gutern gleich gehalten. Damit jedoch denen Eigen—
behorigen nicht die Hande gantz gebunden werden ih
ren Kindern etwas zuzu wenden und zugeben ſo wird
ihnen hiermit vergonnet ſolchen Kindern von ihren
Mobilien wan das Erbe dadurch nicht beſchweret wird
zwar einen Theil jedoch nicht uber die Halffte bey le
bendem Leibzuſchencken dergeſtalt und mit dieſer Be—
dingung daß ſolche Mobilien denen Kindern ſo fort
ubergeben und vollig abgetreten werden die Eltern
auch daran keinen Nießbrauch be oder ſich vorbehal
ten ſollen.

g. 7. Da auch die Anverwandte des Verſtorbe
nen ſie ſeyen frey oder eigen das außgeliehene Geld
oder die ubrige Nachlaſſenſchafft bey canſcribirung des
Sterbfalls zum Nachtheil und Schaden des Guts—
Herrn offters verſchweigen ſo hat ſolcher Guts-Herr
Macht nicht allein gedachte Anverwandte des Ver
ſtorbenen iondern auch diejenige welche von deſſen
Verlaſſenſchafft wiſſen konnen zu dem Eroffnunas
Aiöd oder daß ſie alles getreulich anzeigen zu wollen
mittelſt corperlichen Aides ſich verpnichten anhalten
zu laſſen. Und hat der Richter oder Gogreve in deſſen
diltrict der Verſtorbene geſenen auff geziemende implo-A

ration des GutsHerrn ſolchen falls ohne Verzug oder
Verſtattung eines Proceſſes terminum ad juratò reſpon-
dendum anzu ſetzen und gedachte Anverwandte oder

welche
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welche ſonſt von der Verlaſſenſchafft wiſſen uber die
von dem Guts-Herrn zu ubergebende buncia aidlich zu
vernehmen.

g. 8. Solten dieHHinterbliebene ſie ſeyen verwandt
oder nicht ohne Aid oder mittelſt Aides die Nachlaſſen—
ichafft unvollkommen oder unrichtig angezeiget und
bey Errichtung des lnventarii etwas von des Verſtor
benen Gutern es ſeye Geld Actiones und dergleichen
vorſen und wiſſentlich verſchwiegen haben ſo iſt ſol—
ches Verſchwiegene dem Eigenthums-Herrn/ ob er
gleich nur zur Hglbſcheid dazu berechtiget geweſen es
jey uber kurtz ooer lang vollig und gantz verfallen;
woruber dan keine Proceſſus zu veritatten ſondern es
ſind die alſo vorſetzlich verſchwiegene Guter wan zu—
forderiſt behorig erwieſen ſeyn wird daß ſelbige zur
Verlaſſenſchafft des Verſtorbenen gehoren dem Guts
Herrn ohne Einrede ab-zu folgen. Solte aber der
Bauer oder diejenige ſo die Guter und Sachen quæ-
ſtionis in Handen haben ſich daruber beſchweren und
daß ſolche Sachen zu des Verſtorbenen Mittel geho—
ren wiederſprechen ſo iſt alsdan zu Entſcheidung die
ſes Streits ſummariter und ohne Geſtattung unnothi
ger Weitlaufftigkeit zu verfahren.

h. 9. Weil denen Eigenbehorigen obgedachter
maſſen alle teſtamentariſche Verordnung unterſaget iſt
ſo iſt und bleibet tolalich wan ſie auch ein Teſtamentum
ſolenne errichtet haben ſolches ohne Krafft und ungul
tig zumahl ſie mortis cauſa nichts verſchencken konnen.
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g. 10. Die Koſten der Begrabniß muß der Guts—
Herr wan er die gantze Verlaſſenſchafft weg zichet/
herſchieſſen und den Eigenbehorigen begraben laſſen.
Jm Fall aber bewandten Umbſtanden nach der Guts—
Herr nicht allein ſondern der Eigenbehorige mit erbet
ſo traget der Colonus ſelbige Koſten allein.

CAPUT ViIlI.
Von denen Leib-Zuchtern.

g. 1. Die Leib-Zucht iſt ein an das Erbe gehoriges
pertinens, welches denen alten abitehenden Colonis, die

ſolchem Erbe wol vorgeſtanden eit Lebens uſufructua-
rie zugenieſſen eingeraumet und nach dem Zuſtand des
Erbes proportionirlich abgetheilet wird.

g. 2. Was und wie viel Land Wieſenwachs Kuh
Weide auch zu Zeiten Holtzung eigentlich zur Leib
Zucht gehore iſt insgemein von denen Alten determi-
niret deren Gewonheit die jetzo lebende Coloni folaen;
ware aber ſolches nicht determiniret oder es wurde dar
uber Streit erreget ſo ſoll es damit alſo gehalten wer
den daß nemlich in) der Leibzuchts-Kotte und Garte
und (2) nach des Erbes Beſchaffenheit nicht mehr als
etwa der ſechſte Theil aller Landereyen denen Alten
wan ſie die Leibzucht beide bezogen eingeraumet wer
de welches alles dieſelbe auff Lebens-Zeit ohne Be
zahlung der Pfachte zu genieſſen haben; Wan aber
der Rauchſcyatz auß—geichrieven iſt ſo bezahlen die
Leibzuchter ſelbigen ohne zuthuen des Coloni aus ih

rem
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rem eigenen; Zum Abtrag des Monat-Schatzes aber
kommen die Leibzuchter dem Wehrfeſter oder Colono
monatlich nachdem es entweder bey der Statte her—
gebracht oder unter ihnen verglichen iſt oder auch in
Ermangelung beides nach proportion der Statte und
Leibzucht zu Hulffe.

J. 2. Die alte Erb- oder Marck-Kotter/ welche
kleine Kotten oder Back-Hauſer an ſtatt der Leibzucht
beziehen ſonſt insgemein bey denen An-Erben in den
Hauſern bleiben behalten wan ſie allein ziehen das
Back-Hauß oder den Kotten mit den Garten frey
muſſen aber wanſie abegezogen den Rauchſchatz ſelbſt
und ohne zuthuen des Coloni bezahlen. Jm ubrigen
bleibet es wie oben gedacht entweder bey dem was
ihre Vorfahren zur Leibzucht gehabt oder warumb ſie

ſich gutlich verglichen. Doch kan der Guts-Herr
ralls darunter enormis læſio ſich auſſern ſolte ſolchen
Vergleich zu gebuhrender Gleichheit bringen; Da
aber die Coloni, oder die Leibzuchter mit dieſer Redu-
ction nicht au frieden waren wurde der Landes-Furſt
oder deſſen Cancelley auch hierunter jedoch bey einem
mundlichen Vorbeſcheid und ohne Geſtattung einiger
Weitlaufftigkeit zu determiniren haben.

S. 4. Die alte in Back-Hauſern oder kleinen Kot—
ten vorhandene Leibzuchter konnen den Wehrfeſter von
ſolchen Kotten mit mehrem nicht zu. Hulffe kommen als
etwa monatlich mit 2. Marien-Groſchen wan nem
lich beide im Leben ſind;
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g. 5. Verſtirbet aber einer von denen Alten ſo
fallt die Halbſcheid wieder an das Erbe oder Kotten
ohne weitere Bedingung es ſeye Land Garten oder
Wieſen-wachs. Das Leibzuchts-Hauß Kotten oder
Back-Hauß behalt der uberbliebene wie es jedes
Orts im Hoch-Stifft hergebracht gantz oder halb;
Andenen Orten aber wo das halbe LeibzuchtsHauß
nebſt dem Leibzuchts-Garten der Statte wieder an
heim fallt ware der ubergebliebene Leibzuchter in pua-
cto der Heuer einem Fremden wan er davon dem Co
lono dasjenige was ein ander darbietet geben und
leiſten will vor-zu ziehen. Wan nun ſolche Halb
ſcheid zuruck gefallen ſo thut der uberbliebene von dem
Kotten nur die Halbſcheid aus.

g. 6. Jn Erwehlung der Landereyen zur Leibzucht
muß auch die Billigkeit ſolcher geſtalt in acht aenom
men werden daß nicht das beſte auch nicht das
ſchlim̃ſte dazu ausgeſuchet ſondern wie die Kinder der
Statte oder rechte Coloni es nach dieſem ſelbſt zu ha
ben verlangen denen Alten abgefolget werde. Solte
aber deßhalben Streit entſtehen ſokan der Guts-Herr
die Ungleichheit corriziren und was billig und recht
darunter verordnen.

d. 7. Wan der An-Erbe noch jung einer aber von
denen Eltern indeſſen verſturbe und der uberbliebene
mit conſens des Guts-Herrn zur zweyten Ehe trate
die Auff-fahrt bezahlete die Gebuhren allerſeits præ—
ſrete auch das ſeinige zur Statte brachte ob gleich

er
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er oder ſie auff gewiſſe Jahre. das rechte Erbe oder
Statte bewohnet/ behalten ſie dannoch bey Antretung
des rechten Erben die Leibzucht vollig wie oben ver—
ordnet iſt gleich als wan fie des An-Erben leibliche

Eltern waren.d. 8. Wurde aber ein Stieff-Vatter das Erbe mit
Schulden beſchweren die ſchuldige Pflichten nicht ab
ſtatten und ſolche biß zu des An-Erben Großgzahrig—
keit hinterliſtig und demſelben zum Nachtheil hinſtehen
laſſen ſo iſt der An-Erbe ſolche Schuld welche der
Stieff-Vatter in denen ſicheren Mahl-Jahren gema—
chet hat zu bezahlen nicht gehalten; vielmehr iſt einem
ſolchen auch die Leibzucht ein zu ſchrancken und etwa

J nur zur Halbſcheid zulaſſen. Jedoch iſt in dieſem wie in
alllen ubrigen Fallen ohne pallion und NebenAbſicht

zuverfahren und bleibet Creditoribus wieder den Schul
bener actio perſonalis oder die Freyheit und Befugniß
ſich ihrer Forderung halben an denſelben zu halten be J
vor. Gegen den rechten An-Erben aber kan keiner ſo
nicht den Guts-Herrlichen conſens hat die geringſte
Forderung machen. 1

g. 9. Wan ein Stieff-Vatter Zeit wahrender Ad.
miniſtration zu des Erbes Nutzen entweder zu Ankauf—
fung einiger berilnentien notviger Anbau und Beſſe
xung des Wohn Halues ober auch anderer nothigerS

ſolches zu bezahlen. Und iſt die Verordnung des vorher

zimmer Geld aunleinen' muüſte ſo hat der AnErbe J

gehenden gien q. von ſolchen Fallen nicht zu verſtehen
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ſondern nur davon wan die Stieff Batter unter dem
Vorwand derGzuts-HerlichenGzefalle und des Scha
tzes (weil ſolche Gefalle und der Schatz von dem Erbe
ſo lana ſie drauff wohnen von denelben BewohnernAu

ohne Nachtheil und Schaden des Aln-Erbes abgetra
gen werden munen) auch zu ihrem eigenem Nutzen wasA

auff-leihen; auff welchem Fall dieſe ohne zuthuen ſol
ches Erben die gemachete Schuld zu bezahlen gehalten
ſind.

ſ. 10. Bey Abtretung der Erben und Beziehung
der Leibzucht iſt wol zu beobachten daß ſolches mit
Vorwinen und Einwilligung des Guts-Herrngeſche

heimliche Vertrage gemachet werden vermoge deren
hen mune damit nicht zu des Guts-Herrn Schaden

die Alten ſo noch geſund ſind und ihres Leibes-Zuſtan
des halben die Statte verwalten konnen in den Kot
ten rucken und ihren Kindern das verſchuldete Erbe
einraumen oder eine ſolche groſſe Leibzucht behalten
daß die Kinder unter. den gemachten Schulden nicht
fortkommenikonnen.g. ii. Damit aber ſolchem Ubel vorgebeuget/ auch

der Guts-Hexr und die Gemeine nicht hintergangen
werden ſo ollen die Eltern/ wan ſie die Leibzucht.be
ziehen wollein/ ſlcheß dein GufsHerrn anbey wie
viele Schulden ne aeit der  Agpriniltration gemachet5

zuforderiſt gebuhrend und genau aneeigen unter der
Verwarnung daß ſije wiedrigen falis ſoiche Schulden
aus dem Kotten bezahlen ſyllan damit der Guts Herr

i  den



Cap. VII. Von denen LeibZuchtern. zu
den Zuſtand ſeines Erbes und wie die Coloni darauff
Haußgehalten wiſſen moge.

ſ. 12. Das Leibzuchts-Hauß muſſen die Leibzuch
ter ſo lang ſie darin wohnen in Dach und Fach erhal
ten; ſolte es aber ohne des Leibzuchters Verwahrlo—
ſung durch Feuers-Brunſt gantz verbrannt oder durch
Windſturm umbgeworffen werden ſo muß der rechte
Erbe aus ſeinen Mitteln wieder ein Hauß dahin bauen.

d. 12. Weil auch offters die Eltern/ damit der
Guts-Herr keinen Sterbfall von ihnen haben ſolle
bey denen Jungen im Hauß bleiben ſo iſt billig daß
die zeitige Coloni nach der Eltern Abſterben dem Guts
Herrn an ſtatt des Sterbfalls nach Gelegenheit des
Erbes eine Erkentlichkeit geben welche jedoch nicht ho—
her zu ziehen als was die Leibzucht ſo viel die dazu ge

b eh
orige andereyen betreffen in zwey Jahren zur Heuer
atte tragen konnen; was uber dem hinterlaſſen fallt

dem GutsHerrn anheim.d. 14. Wander Leibzuchter von der Leibzucht ſich

anders wohin befreyen und einlaſſen ſolte und kame
hernach wieder zuruck und wolte die Leibzucht wieder
haben ſo iſt ihm oder ihr ſolches nicht zugeſtatten.

ſ. 15. Es konnen auch von denen Statten zu
Schwachung derſelben keine zwo Leibzuchten gefor
dert ſondern es muſſen die vorhandene Leibzuchten
nach befinden unter diejenige welche dazu berechtiget
vertheilet werden.

9. 16. Wan ein Leibzuchter zur andern Ehe ſchrei
tet



tet ſo muß ſolches mit Bewilligung des Eigenthums
Herrn und mit gebuhrender Qualification der anhey
rathenden Perſon geſchehen. Esgenieſſet ſolchenfalls
aber ein Leibzuchter nichts deſto weniger nur die halbe
Leibzucht und falls er ſtirbet ſo bleibet dieſelbe bey
dem einkommenden Ehegatten ſo lang dieſer lebet.
Wan aber eine Perſon ſich bey dem Guts-Herrn zur
Leibzucht nicht qualificiret ſo ſtehet es bey dem Guts
Herrn ob erſelbige auf der Leibzucht laſſen wolle oder
nicht weil er eine fremde Perſon in ſeinem Leibzuchts
Hauß zu leiden nicht gehalten iſt. Hat ſich nun eine
iolche Perſon wie gedacht nicht qualificiret oder iſt
vom Guts-Herrn connivendo geduldet worden muß
ſie nach Abſterben deſſen welchem die Leibzucht zuge
tallen von ſolcher Leibzucht wieder weg gehen zufor
deriſt aber zulanglich beweiſen und darthuen was und
wie viel ſie an Gutern mit gebracht habe und davon
annoch ubria ſeye damit der Guts-Herr an dem
Sterbfall nicht bekürtzet werde.

g. 17 Solten die Leibzuchter ihre unterhabendeLeibzucht in Schulden ſetzen ſo munen ſie ſolche ſelbſt
A

bezahlen und ſind die Beſitzer der Statte damit nicht
zu beſchweren.

CAPUT Vlill.
Von den FrepBrieffen.

ſß. 1. Wer im Eigenthum gebohren und gern die
Freyheit haben will muß ſich deßhalben bey ſeinem

Guts—



Cap. VIII. Von den Frey-Brieffen. 33
Guts-Herrn gebuhrend angeben und die Urſachen
warumb er die Freyheit verlange anzeigen unter wel—
chen die vornehmſte dieſe ſind: Wan er oder ſie auff
eine anderweite Stelle zu wohnen oder auch in eine
Statt oder Ambt und Gilde kommen kan. Findet
der Guts-Herr ſolches der Warheit gemaß ſo giebt er
ſolchem eigenbehorigem Knecht oder Magd dem Her—
kommen nach vor ein billiches die Freyheit underthei—

let denenſelben daruber einen Scheinoder Frey-Brieff.
g. 2. Wan ein Leibeigener die Freyheit erhalten

hat ſo verliehret er das Succeſlions-Recht und wird zu
denen etwa erledigten Gutern nicht zugelaſſen es wa
re dan daß der Eigenthums-Herr gegen gebuhrliche
ciualification denſelben hinwieder annahme auf ſolchem
Fall giebt er den erhaltenen Frey-Brieff dem Eigen
thums-Herrn wieder zuruck und tritt in deſſen Eigen
thum empfanat auch wie ein Fremder den ublichen
Oßnabruekiſchen Schilling oder was und wie viel es
ſonſt jedes Orts hergebracht iſt.d. 3. Die Freyheit zu ertheilen und Frey-Brieffe
außzu geben ſtehet niemanden zu als demjenigen wel

cher die vollige Admüniltraidn der Guter in Handen
und vollige Herrſchant auch freye Verwaltung von
Rechts wegen hat. Kan alſo kein Pupill, minder-jah—
riger oder eine Mutter wan ſie nicht der Kinder Vor
munderin iſt ohnt Cnratore, noch auch ein Procurator,
ohne gehorige ſpecial. Vollmacht Frey-Brieffe geben
ſondern es ſind ſelbige vor ungültig und nicht ertheilet

zu halten. E h. 4.



34 Cap. IX. XR. Von Wechſeln und Verjahruna des Eigenthums

9. 4. Wan ein Abgetheilter in dem Eigenthum
hin bleibet immittelſt aber etwas erwurbe umb den
Frey-Brieff zu bezahlen ſo iſt ihm wan er darumb an
halt ſolcher nicht zu verweigern ſondern darunter zu
willfahren.

CaApur xx.
Von dem Wechſeln.

ſ. 1. Das Wechſeln ſo vormahls in hieſigem
HochStifft ublich geweſen wobey derjenige welcher
zu wechſeln begehrte dem andern drey Statten von
gleichem Wehrt ſetzen muſte umb eine daraus zu weh
len iſt der daraus entſtandenen Unordnung halben in
Abaang aekommen und ſoll hiermit ferner gantzlich
auffgehoben ſeyn.

CcCarunr, Xx..Von Werjahrung das Eigenthums.
g. 1. Der Eigenthum verjahret wan ein Eigenbe

horiger des Eigenthums.halben beſprochen worden
derſelbe aber ſoichen ableugnet und der Guts-Herr da
bey beruhet und darauff der geiſtliche GutsNerr 40.
Jahre der weltliche aber zo. Jahr lang ſtillſchweiget
und nicht wiederſpricht.

g. 2. Falls aber. dem GutsHerrn keine Verwei
gerung der Dienſterund Pflichten geſchehen ſo wachſet
dem Eigenbeporigen aus det bloſſen unterlaſſenen vin
forderung kein Recht zu weil in des GutsHerrn

WVill—
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Cap. XI. Von denen Gutern ſo zu dem Eigenthum gehoren. 35 J

Willkuhr ſtehet den Cigenbehorigen zu Dienſt zu for
d ern oder nicht. ĩJ

CAPUT XI.Von denen Gutern ſo zu dem Eigen
thum gehoren.g. 1. Die Guter ſo J

ſind die beweg-und unbewegliche Guter welche dem
Eigenbehorigen vom Guts- Herrn eingethan worden
auch welche der Eigenbehoriger ſelbſt beſitzet und er 9
wirbet. Und hat die Regul daß die Præſumtion vor die
Freyheit ſeye alhier wan die Berſonen eigen ſind kei
neſtatt; weshalben diejenige Guter/ welche die Eigen—
beporiae in ſolcher Qualitat als Eigenbehorige beſitzen
auſſer xweiffel zum Eigenthum gehoren; dergeſtalt2—

daß der GutsHerr. die Mobilia und Moventia, ſo er
nach Abſterben des Coloni oder Colonæ auff ſeines Ei
aenbehorigen Statte findet pfanden und diſtrahiren au
laſſen bemachtet inr.

d. 2 Was ein Eigenbehoriger an fremden Grun
den woran das brædium gar keine Anwaldſchafft ge
habt von neuem erwirbet das acquiriret er dem Erbe
doch ſtehet ihm rrey iwiches ben ſeinem Leben wieder
zu verkauffen. Thut er aber lches bey ſeinem Leben
und geſunden Tagen nicht ſondern ſtirbet daruber weg
ſo bleibet es bey der Statte und kan nachgehends
wan derSterbfall daruber gangen ohne Bewilligung
des GutsHerrn nicht davon verauſſert werden.

E 2 g. J.



d. 3. Obiges iſt von demjenigen was aus des
Coloni erſparten Mitteln neu acquiriret worden der
Billigkeit nach zu verſtehen; Dan falls gegen ſolche
erworbene Stucke vom Erbewieder etwas vertauſchet
oder verkaufft worden ſo iſt der Eigenbehorige nicht be
machtet/ das acquirirte wieder zu verauſſern.

d. 4. Weil auch bey Anzeichnung des Sterb-talls
die hinterbliebene Kinder oder Anverwandte offters
vorgeben dieſes oder jenes Stuck es ſeyen Pferde
Kuhe Schweine Haußgerath oder wie es ſonſt Nah
men hat gehore ihnen zu ſo iſt ſolches billig vor ein
dem Verſtorbenen zugehoriges Stuck ſo lang zu ach
ten und bey der Erb-theilung als ein zu demEigenthum
lichen laventario gleichfalls gehoriges Stuck zu halten
biß von demjenigen welcher es vor das ſeinige auß
aiebet/ ſolches erwiefen und daßes nicht aus der Statte
Mitteln erworben beſcheiniget worden.

 caburxit.Wie der Eigenthum zu beweiſen.
g. 1. Eine Perſon ſo von einer leibeigenen Mutter

gebohren iſt vor eigen zu achten und muß dieſelbe die

anmaſſende Freyheit beweiſen.
g. 2. Auchiſt die Perſon/ ſo ſich eigen gegeben und

einen Onnabruckiſchen Schillina vder was und wie
viel ſonſt hergebracht empfangen mit dem Erbe vder
was ſonſt angekaufft oder anaewechſelt/ wan ſolches
dar zu thuen vor eigen zu achten. Welcher Beweiß

—2 dan



Cap. XII. Wie der Eigenthum zu beweiſen. 37
dan durch die ob-beſchriebene alte Lager-Bucher oder
durch Zeugen ſo dabey zugegen geweſen oder durch—
andere zum Beweißthum gehorige und verordnete
Mittel gefuhret werden kan. Solchem nach iſt ſolche
Perſon die Freyheit falls ſie ſelbige prætendiret zu er—
weiſen verbunden.

g. 3. Wan ein Guts-Herr beweiſen kan daß er
die Eltern einer Perſon beerbtheilet habe ſo iſt auch
ſolches vor einen gnugſamen Beweiß zu achten daß
die Perſon eigen ſeye muß alſo dieſe allenfalls das Ge
gentheil oder die Freyheit darthun.

CAPUT XIII.
Von denen Dienſten.

G. 1. Es iſt wol zu beobachten daß in hieſigem
HochStifft die Dienſt-leiſtungen der Eigenbehorigen
nicht beyallengleich dahero darunter nichts generales
zu verordnen ſeye ſondern es beruhet ſolches auff der
von alters hergebrachten Poſſeſſion vel quaſi, krafft de
ren ein GutsHerr ſolche Dienſte ruhig zu genieſſen

hat.. J ttG. 2u Es kan aber ein Eiaenthums Herr dem Co-

lono die Dienſte nach ſeiner Willkuhr nicht verhohen
oder/ an ſtatt der Dienſte dem Eigenbehorigen wieder
ſeinen Willen DienſtGzeld auffdringen ſondern muß
wan dieſer die Dienſte in natura zu eiſten ſchuldig iſt
ihn dabey laſſen. Dafern aber der Eigenbehoriger da
vor Geld geben und der Guts-Herr ſolches annehmen

E3 wolte



wolte hat es zwar dabey ſein bewenden es kan aber
der Eigenbehorige wan der Eigenthums- Herr die
Dienſte uber kurtz oder lang in natura wieder von ihm
fordern ſolte ſich auff keine Weiſe mit der Præſcription
ſchutzen ſondern iſt ſelbige ſo dan nach wie vor zu lei
ſten ichuldig.

d. 3. Jndem Fall da einige Eigenbehorige mit ei
nem Spann zudienen ſchuldig ſind zugleich zwey tuch
tige Leute wo es hergebracht dabey zu erſcheinen ge
halten welche der Arbeit ſo ihnen vom Guts-Herrn
auferleget wird vor-ſtehen zu konnen im Stand ſind.

K. a. Gedachtes Spann muß unſtrafflich und ſo
beſchaffen ſeyn daß es die Dienſte behorig verrichten

konne. Es darff auch der ſo mit 4. 6. oder mehr
Pferden dienen muß nicht mit wenigeren erſcheinen
wndern muß das volle Spann und daau das Futter
mit bringen. Solche ſeine SpannDienſte iſt derſrlbe
wie oben CAb. lll. h. 3. gedacht ſolcher aeſtalt daß er
bey Sonnen Auffgang von Hauß und Wehr ab und
bey Sonnen Untergang wieder zu Hauß. ſeyn konne
(welches nemlich bey langen Tagen von 6. Uhr Mor
gens biß 6. Uhr Abends zu verſtehen) oder wiees wnſt
bey jedem hergebracht zu leiſten ſchuldig.

h. 5. Jmgleichen muß der Colonus Wagen Pflu
ge Eggeden und was ſonſt dazugehorig iſt aum Dienſt
mit bringen damit die Arbeit wozu er beſtellet tuch
tig und ohne Betrug verrichtet werden konne. Wie er
dan die Wagen und das Geſchirr zum Nachtheil ſei

nes
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Cap. XinI. Von denen Dienſten. 39
nes Guts-Herrn keines weges kleiner machen darff.
Und ſollen diejenige welche ſich deſſen unterſtehen ge—
halten ſeyn entweder einen Tag inger zu arbeiten
oder des Tages Arbeit mit ſo viel ais einem andern
vor Geld gemiethetem Tag-Lohner gereichet wird be
zahlen.

g. 6. Die bey dem Spann dienende Leute bekom— 1
men des Mittaas etwas zu eſſen ſonſt weiter nichts
es ware dan daß dieſer wegen ein anders hergebracht
oder davor Geld gegeben worden.

g. 7. Auch muſſen einige Kotter gewiſſe Dienſte
mit Pferden verrichten und ſind deren etliche mit zwey
andere aber mit drey Pferden zu erſcheinen ſchuldig.
Bleibt es alſo dabey wie die Dienſtleiſtungen mit
dem Spann von alters hergebracht und gehet ſolches I
den wochentlichen HandDienſt nichts an.

ſ. 8. Jnsgemein muſſen die Kotter ſonſt mit der

5

Hand dienen wozu ne die Gereitſchafft oder inſtrumen-
ta mit zu bringen ſchuldig ſtehet auch nicht in ihrem
Gutachten oder Willkuhr was ſie verrichten wollen
ſondern wozu ſie beſtellet und von alters her vflichtig 9
ſind muſſen ſie fleißin yerrichten dieſelbe bekommen
gleichfalls zueſſen oder wie es hergebracht. J

ſ. 9. Weil auch einige Coloni jahrlich insgemein
eine oder wie es hergebracht mehr lange oder Statt
Kuhren zu thuen ſchuldig ſind welches die Wochen
Dienſte nicht angehet/ io muſſen die dazu berechtigte/ ĩ

wan ſie dazu beſtellet werden ſolche auff dero Koſten

ver



verrichten. Auch ſind einige von alters her verbunden
auſſer Landes zu fahren und haben ihren Guts-Herrn
darunter nichts vor-zuſchreiben ſondern ſie ſind ſchul—
dig ſolche Dienſte wan der Guts-Herr es befiehlet
im Jahr ein oder mehr lange oder Statt-Fuhren wie
es hergebracht und herkommens zu verrichten. Eini
ge Guts-Herren ſind auch in polleſſion, daß ihre Leute
weit auner Landes fahren muſſen wobey es dan billigAv

gleichfalls ſein bewenden hat.
K. 1o. Einiger Eigenbehorigen Kinder muſſen auch

eine gewiſſe Zeit dienen welches aber gleichfalls unter—
ſchiedlich iſ. Jnsgemein kan ein Guts-Herr ſeinen
eigenbehorigen Knecht oder Magd anhalten daß er
oder ſie ein halb Jahr umbſonſt dienen muß. Wo es
aber hergebracht daß ſie ein Jahr lang dienen muſſen
da hat es dabey ſein verbleiben und wird ſolches der
ZwanaDienſt genennet. Es wird bey Einforderung
zu ſolchem Dienſt 1. Schilling Oßnabruckiſch oder 12
Pfennig oder auch was und wie viel ſonſt etwa ge
brauchlich geſandt worauff ſie unweigerlich herge—
brachter maſſen dienen muſſen. Wan aber die Dienſt—
Zeit verfloſſen und ſie vorhero zu rechter Zeit auffge
ſaget auch wieder nach Hauß wollen konnen ſie da.
der Dienſt aeendet wieder Willen nicht auffgehalten
werden. Soonſten ſind die eigene Perſonen biß zum,
Freykauff nach Vernieſſung des ſievenden Jahrs wo
es hergevracht den Dienſt zu wiederholen ſchuldig.

g. u. Solten aber dieſelbe weiter dienen wollen
ſo



Cap. XlII. Von denen Dienſten. 41
ſo bleibet dem Eigenthums-Herrn bey welchem ſolches
erweißlich hergebracht iſt gegen Bezahlung ſo vielen
Mieth-Lohns als der Knecht oder die Magd bey an—
dern hatte verdienen konnen der Vorzug. Wo aber
ſolches nicht hergebracht iſt da konnen die Eigenbeho—
rige wieder ihren Willen nicht auffgehalten werden.

g. 12. Nachdem ſich auch offters begiebet daß
wan dieEigenbehorige zuden Gograven-Dienſten ver—
taget werden der Guts-Herr ihrer gleichfalls benothi—
get iſt und ne auff eben den Tag und die Zeit beſtellen
laſſet ſo ſoll es auch dieſer halben bey dem. Herkommen
ſolcher geſtalt verbleiben daß derjenige welcher die
Leute am erſten beſtellen laſſen den Vorzug habe und
ſoll einer dem andern darunter keinen Eingriff thuen.

d. 13. Wan ein Knecht oder Magd entweder des
Eigenthums oder deſſelben Schuldigkeit ſich entziehen
will ſo ſtehet dem Guts-Herrn die in Rechten alſo ge—
nannte actio confeſſoria wieder dieſelbe zu wodurch er
ſolche Perſon quali vindiciren und ſein Eigenthum uber
dieſelbe behaupten kan.

d. 14. Es ſoll aber in ſolcher Sache wan es immer
geſchehen kan de hmolici plano verfahren und dieſel
ve mittelſt mundlichen Vorbeſcheids entſchieden
werden.

g. iz. Solte ſich auch ein Eigenbehoriger wieder
ſetzlich bezeigen wie dan dieſelbe gegen die gelinde eher

als gegen die ſtrenge Guts-Herren ſich zu opponiren
pflegen ſo wird einem Guts-Herrn ob er gleich mit

F keiner



keiner Jurisdiction verſehen iſt die levis coercitio, caſtiga-
tio und cuſtodia geſtattet welches jedoch ohne Schma
lerung der Landes-Herrlichen Jurisdiction zu verſtehen
iſt wie in dem folgenden 14. Cap. h. mit mehrem ange
zeiget wird. Und haben die Beambte auf geziemendes
Erfordern dem Guts-Herrn darunter hulffliche Hand
zu bieten.

CapPur xtv.
Von den Pfachten und Schulden.

K. J. Die ſogenannte Pfachte welche in Korn
Geld Schweinen Ganſen Aendten Hunern und der
gleichen beſtehen muſſen jahrlich abgefuhret werden.
Wobehy jedoch zubemercken daß wan in denen Kegiſtris
ſich findet daß ein Eigen-pflichtiger ein teiſt Schwein

nicht darauff verſtanden werden iolle wan er auff ſei
zugeben ſchuldig ſeye wan Maſt iſt iolches lektere

nen Grunden keine Maſt hat wndern wan in dem
Hoch-Stifft an denen mehriſten Orten Maſt iſt. Wur
de ſich nun einer in Abfuhrung ſolcher Pfachte ſaum—
hafft bezeigen ſo iſt der Guts- Herr bemachtiget den
ſelben außpfanden au laſſen oder die Dreſcher dahin
zu ſenden und das Korn auff des Eigenbehorigen Ko
ſten abdreſchen zu laſſen. Solte der Bauer ſich auch
darunter wiederſinnig bezeigen ſo mag der Guts—
Herr wo er ſolches erweißlich hergebracht den Eigen
behorigen langſtens auff 2.iniahl 24. Stunden zur
Verwahrung bringen und mit Waſſer und Brod ſpei

t ſen



Cap. XIV. Monden Puchten und Schulden. 43
ſen laſſen; ſo jedoch alles ohne einigen Abbruch der
Landes-Herrlichen Jurisdiction zu verſtehen iſt. Wurde
aber gedachter Guts-Herr ſolches nicht thuen wollen
kan er der Beambten Hulffe imploriren umb den wie
derſpenſtigen Schuldener dahin an-zu halten daß er
dem Guts-Herrn die von dem lauffenden und etwa vo—
rigen Jahren reſtirende Pfacht muß außdreſchen und
abfolgen lanen.

ß. 2. Wan auch des eingewilligten Schatzes hal
ben noch etwas nachſtehen iolte welches der Einneh—
mer des Schatzes nicht bekommen konnen und der
Bauer an vferden Kuhen oder ſonſt pfandbahr iſt ſo
aehet der r welcher die Dreſcher zum erſten ſendet.

a

ün

bracht und haben die Heber des Schatzes nach Mog—
Auff gleiche vzeiſe iſt es mit allen Pfandungen herge

lichkeit jedoch mit aehoriger Moderation, dahin daß
der Schatz monatlich richtig abgefuhret werde zu ſe
hen und darunter keinen eigennutzigen Nachſtand zu
verſtatteng. 3. Da auch die Eigenbehorige/auf Antrieb an-

derer ſich ihrem GutsHerrn offters wiederſetzen und
gegen denſelben Proceſſe führen und zwar aus denen
Mitteln der Guts-Herrlichen Guter und zu deren
groſtem Schaden ſo ſoll ſolch Unweſen hinfuro nicht
geſtattet werden ſondern wan ein Eigenbehoriger wie
der ſeinen Guts-Herrn broeellus erhalten ſolte ſo ſoll
derſelbe bey ſonſt zu gewartigender exemplariſcher
auch wol dem befinden nach Straffe der Abauſſerung

F2 die



die Koſten aus ſeinen eigenen und nicht des Guts—
Herrn Mitteln ſtehen und tragen es ware dan daß
ſolcher Eigenbehoriger zu dem Procels unſtreitig befugt
und ſeine Klage auff offenbahrem Recht gegrundet
ware ſolchen falls ſind demſelben die Koſten doch oh
ne Verſetz- und Verauſſerung der immobilien ab-zu
folgen. Sontſten und uberhaupt ſoll ein Eigenbeho
riger ohne Bewilligung ſeines Guts-Herrn mit einem
andern keinen Proceſs anfangen. Falls aber der Colonus,
ſolchem zu wieder dergleichen unternehmen und inietzt
erwehntem Fall ſeines Guts-Herrn conlſens nicht ſo
fort zugleich vor-zeigen und ein-bringen wurde ſoll
deſſelben Klage an keinem Gericht angengrimen oder
Proceſs verſtattet werden.

g. 4. Gedachtes offenbahres Recht in Anſehung
des Guts-Herrn iſt gemeiniglich von denen Fallen zu
verſtehen wan dem Colono, wieder das Herkommen
neue Laſten auffgeburdet die alte Pflichten verhohet
er ohne Urſache ieines Rechts beraubet wird und der
gleichen bey welchen Umbſtanden er ſich billig vertha—
digen kan und iſt ihm in ſolchem Fall der Weg Rech
tens nicht zu verſagen. Wan aber der Guts-Herr
in cominenti zu rechtlicher gnuüge poſſeſlionem dociren
kan ſo iſt er dabey biß zum Außtrag der Sache zu
ſchutzen der ſich ferner wiederſetzende Eigen-pflichti—
ger aber ſolchen falls nicht eher zu horen noch auch
der Guts-Herr ſich ferner einzu laſſen ſchuldig biß der
Eigenbehorige denRuckſtand woruber geſtritten wird
zuforderiſt vollig abgetragen. CAb.
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CAPUT XV.

Von der Eigenbehorigen Contracten Teſta—
menten und auslobendem Braut-Schatz;

wie auch anderen zum Schaden des
Erbes ſich auſſerenden Unter—

nehmungen.
g. 1. Daß ein Eigenbehoriger uber unbewegliche

Guter conventiones oder Vertrage zumachen nicht be—
fugt ſeye iſt oben ſchon angefuhret auch aus dem Her
kommen bekannt. Waner derhalben ohne des Guts—
Herrn Wiſſen dergleichen unternim̃t ſo iſt ſolches an
fich null und nichtig und hat keine Verjahrung darun—

ter ſtatt.
g. 2. Gleiche Bewandniß hat es mit dem Tau—

ſchen vertauſchen verſchencken und wie es ſonſt Nah
men haben mag; weil ein Eigenbehoriger nicht be—
machtet iſt unbewegliche Guter ohne Bewilligung
des Guts-Herrn von dem Erbe zuverauſſern.

S. 3. Die bewegliche Guter aber betreffend ſoll ih
nen zwar zugelaſſen ſeyn einen Theil derſeiben jedoch
nicht uber die Halffte beym Leben ohne einigen Vor—
behalt des Nießbrauchs Unterhalts oder ſonſt an ei—
nen oder andern vollig zu verſchencken jedoch daß die
Traditio und Ausliefferung ſo fort geſchehe und das
Erbe dadurch nicht beſchweret werde. Wurde aber
ſolche Tradition biß zu erfolgtem TodtesFall außgeſe
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tzet/ ſo iſt die Schenckung null und nichtig wie oben
Cap. VII. G. bereits mit mehrem erwehnet.

Solte einem Eigenbehorigen eine unvermuthete
Noth zuſtoſſen und er etwas auff-zu leihen genothiget
werden ſo muß er ſolches zuforderint dem Guts-Herrn
mit Anfuhrung der Urſachen warumb er etwas auff
zu leihen gewillet und genothiget anzeigen und dazu
deſſen Einwilligung begehren auch nachgehends dar—
thuen daß er ſolches zu dem angegebenen Zweck
wurcklich verwendet habe; Unterlan er ſolches alles
ſo iſt die Leihung ungultig und unter die Urſachen der
Abauſſerung mit zu rechnen. Und helffen dem Cre—
ditori auf ſolchen Fall und in Ermangelung der Guts—
Herrlichen Bewilligung die etwa in Handen habende
anderweite Verſicherung nichts ielbit auch keine Ge
richtliche ſondern es ſoll ein ſolcher mit ſeinem vom
Guts-Herrn nicht bewilligtem Credito und Anlehn ab
gewieſen werden.

K. 4. Nachdem denen Eigenbehorigen einen letz—
ten Willen zu machen benommen ſo folget von ſelbn/
daß ſie auch mortis cauſa oder von todtes wegen nichts

verſchencken konnen; weßfalls alle dergleichen Dona-
tiones und ubergaben ſo auf den Todtes—fall gerichtet
unkrafftig und ungultig ſind. Solte auch ein Eigen—
behoriger durch ſeinen Fleiß unbewegliche Guter zu de
nen Eigenthumlichen acquiriren io erwirbet er ſolche
ſeinem Guts-Herrn und ſollen iolche angewonnene4

Guter nach des Coloni Todt mit zu denen anderen ei

gen



Teſtamenten und auslobenden Braut-Schatz; c. 47

genthumlichen Gutern des Erbes gerechnet und damitallerdings vereiniget werden. 1
dJ. 5. Solte der Erwerber aber ſolche durch ſeinen

Fleiß angeworbene Guter wieder loßſchlagen und ver
auſſern wollen ſo ſtehet ihm ſolches nach nhalt Cap. E
xl.. 2. zwar frey doch iſt er gehalten ſolches ſeinemGuts-Herrn anzzu zeigen und magdieſer wan er ſel— 1

bige vor den von anderen angebotenen Werth behalten J

wolte den naher-Kauff haben. Jſſt aber der erſte a
Erwerber Todtes verblichen ſo ſtehet ſeinen Kindern nñ
ſolche Verauſſerung nicht mehr frey ſondern es ſind
die erworbene Guter wie gedacht denen ubrigen eigen
thumlichen gleich zu achten. E

ſ. 6. Weil auch die Burgſchafften offters die Er—
ben oder Hoffe verderben und die Succeſſores und Kin—
der wan denen Verburgten ihre bewegliche Guter ab
gepfandet nicht aufffkommen konnen ſo ſollen denen
Eigenbehorigen ins kunfftige keine fidejuſliones oder
Verburgungen noch denen Glaubigern einiae Action
wieder die Perſon ſolches Burgen oder deſſen Nach
kommen verſtattet werden.

d. 7. Die Auslobuna des BrautSchatzes als
wodurch der An-Erbe offters mercklich beichweret
wird betreffend ſo laſſen wir es bey denen von Unſe
ren gottſeeligen Vorfahren an der Regierung ſolcher—
halben gemachten Verordnungen auch errichteten
Landtags-Abſchieden bewenden/ daß nemlich kein Ei—
genbehoriger den Brautſchatz nach eigener Willkuhr

auß



ausloben dorffe und konne ſondern die Eltern wan
dergleichen Auslobung geſchehen ſoll nebſt denen Kin
dern beym Guts-Herrn ſich angeben des Erbes Zu—
ſtand auffrichtig eroffnen alle darauf hafftende Schul
den ſie ſeyen von ihm oder ſeinen Vorfahrengemachet
anzeigen und alsdan nach gethanem Vorſchlag des
Guts-Herrn Entſcheidung erwarten muſſen welcher
dan dergeſtalt darunter zu verordnen und zuſetzen wiſ—
ſen wird daß niemand ſich daruber zu beklagen befugte
Urſache haben moge.

d. 8. Solte aber der Guts-Herr wieder verhoffen
darunter der Billigkeit (wie dan auff die von denen
Eltern angebrachte und auff des Coloni, zur Zeit der
Ausſteuer ſich findende Umbſtande hauptſachlich zu
reklectiren iſt) kein Gehor geben oder denen Kindern
nichts zuſtehen wollen ſo ſtehet denen Eltern frey ſich
bey dem ordentlichen Richter daruber zu beſchweren
welcher dan den Guts-Herrn bey einem mundlichen
Vorrbeſcheid zur Billigteit an-zu weiſen hat.

ſ. 9. Was alſo vor dem Guts-Herrn außgelo
bet und zugeſaget auch in deſſen Protocoll (worauß auf
Verlangen Extractus mit-zu theilen) verzeichnet wor
den ſolches kan von dem Eigenbehorigen wan er ent
weder ſelbſt zugegen geweſen oder ſonſt es zu deſſen
ſicheren Wiſſenſchafft gebracht iſt hernachmahls nicht
geſtritten werden.

ſ. 10. Wan auff ſolche Weiſe der Conlſens des
Guts-Herrn zu Außſteurung eines Sohns oder

Toch—



Teſtamenten und auslobendem Braut-Schatz; c. 49 J

Tochter aus der eigenthumlichen Statte erfolget iſt
ſo hat es dabey ſein bewenden. Wurde aber ſolcher 1
nicht vorgegangen und dannoch zur Ubergabe geſchrit—

dten ſeyn ſo iſt alles vor null zua yten und die Mitgifft ĩ

vermoge Ekdicti de Anno 1583. 1682. zuruck zu for—
dern auch dawieder niemand zu ſchutzen. J

g. u. Es ſtehet auch dem Eigen-behorigen nicht zu J
das Eichenund Buchen-Holtz es ſeye unter welchem J.

J

Vorwand es wolle ſeines Gefallens abzu hauen zu
ĩ

verkauffen zu verbrennen oder ſonſt zu verauſſern. J
Wan aber zu des Erbes beſten dergleichen Holtz no—
thig iſt es ſeye am Wohn oder Neben-Hauß ſo iſt
der Colonus verbunden ſolches ſcinem Guts-Herrn
anzu zeigen; Falls er ſolches nicht thuet ſo wird es
unter die Urſachen welche eine Diſcuſſion wircken ge— t
rechnet und iſt ſolches ohne Guts-Herrliche Bewilli
gung gefalletes Holtz dem Czuts-Herrn verfallen auch f—
derſelbe wo er es antrifft wieder- und zu ſich zuneh— r

men bemachtet der Kauffer aber ſolches Holtz
auff des Bauren Grund wiſſentlich gekaufft hat wie
der den Verkauffer keinen Kegreſs. Auch bleibet dem
Guts-Herrn die Vergutigung des dem Hoff durchZerhauung des Holtzes auwachſenden Erbſchadens J
mithin die Erſtattung des Werths wan der Baum
abhanden gebracht und nicht mehr vindiciret werden
konte ohne dem bevor.

12. Das BuchenHoltz auch Ellern Bircken
und dergleichen ſo zum Unter-Holtz gerechnet wird

G kan
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kan der Eigenbehorige nach Nothdurfft gebrauchen
und iſt ſchuldig ſich auch darunter inſonderheit durch
Pflantzung der Eichen und Buchen als ein guter
Hauß halter zu erweiſen dergeſtalt daß wan er mit
Vorwiſſen des Guts-Herrn zu des Hoffes Nutzen
etwas fallet er hingegen fleißig wieder pflantze inon
derheit auch das BlumenHoltz moglichſt ſchone und
im Stand erhalte. Dafern auch der Guts-Herr ein
Stuck Holtz nothig hat ſo bleibet demſelben frey ſol
ches vom Erbe hauen zu laſſen.

CAPUT XVI.
Vom Bettemunds-Kecht.

d. 1. Das ſo genannte BettemundsRecht exerci-
ret der Guts-Herr gegen denjenigen welcher deſſen ei
genbehorige Magd geſchwangert hat.

ſ. 2. Wan alſo jemand eine ſolche Magd deflori-
ret oder geſchwangert hat derſelbe muß nach altem
Gebrauch ſich mit dem Guts-Herrn mittelſt einer
Tonne Butter oder ſonſt ſo gut er kan abfinden.

d. 3. Solte aber ſolche Magd zum zweyten und
mehreren mahlen geſchwangert werden ſo kan der
Guts-.Herr zwar weiter keinen Bettemund jedoch
aber vom Thater deßwegen daß er die eigen-behorlge
Magd noch mehr deterioriret hat eine billig-maßige
Satisfaction forderen.

g. 4. Wurde aber derjenige welcher eine eigen-be
horige Magd ſchwangert dieſelbe bevor das Kind ge

bohren
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Cap. XVII. Wie die wiederſetzliche Eigenbehorige zu zwingen. c1

t

bohren heyrathen ſo iſt er den Bettemund zu geben
nicht ſchuldig.

CaApur XVII.
Wie die wiederſetzliche Eigenbehoörige

zu zwingen. Ig. 1. Es begiebet ſich auch offters daß ein Eigen J
behoriger ſich ſeinem Guts-Herrn muthwillig wieder— J

ſetzet die Pfachte und Schulden nicht abtragen will J
und wan er die Pfachte endlich bezahlet dannoch gar ĩ
ſchlechtes untuchtiges und nicht wolgereinigtes Korn
oder nicht ſogut/ als esauf ſeinem Erbe wachſet/lieffert J

auch wol die Dienſte nicht behorig leiſtet ſich ander—
weit beſtellen laſſet und hernach vorgiebt daß er es J

nicht erfahren und deraleichen.
ſ. 2. Bey ſolcher ſich erauaender Boßheit iſt der

GutsHerr bemachtet bey Liefferung der Pfachte ent
weder ein pahr Pferde oder den Wagen oder was dem
ſelben nit beliebvig vom Eigenbehorigen zu behalten
auch iolches Pfand auf ſeinen Stall ſo lang ziehen zu
laſſen biß der Bauer ſich bequemet und præſtanda præ-
ſtiret hat. Wobey darauff eben nicht zu refiectiren iſt
ob der Guts-Herr in eben demſelben Ambt wo der

J

nColonus geſe en aiſt wohne oder nicht.
G. 2. So te aber der Eigen-behorige ſich dannoch

nicht bequemen wollen ſondern das Pfand ohne
Nachfrage ſtehen laſſen und kein Futter vor das ge—
pfandete Vieh bringen ſo hat der GutsHerrFreyheit
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nach verfloſſenen 8. Tagen das Pfand behorig und wie
es bißhero geſchehen eltimiren und verkauffen zu laſſen
oder daſſelbe vor das æſtimatum anzu nehmen und dem
wiederſinnigen Colono ab-zu kurtzen auch die ſo dan
noch etwa ruckſtehende Forderung aus des Bauren
ubrigen Mitteln zu ſuchen.

d. 4. Wan aber die Schuld-Summe groß iſt und
die KornPfachte aus dem gepfandeten Vieh nicht zu
bezahlen ſind ſo mag der Guts-Herr dem Eigenbeho
rigen einige Dreſcher ins Haußienden das vorhande—
ne Korn abdreſchen und ſich einlieffern laſſen welche
Dreſcher der Bauer mit Geld oder aus dem außge
droſchenen Kornzu bezahlen hat da dieſelbe letzten falls
das dreyzehente Scheffel davon zu genieſſen haben
auch der vom Guts-Herrn dazu verordnete ſein
TagLohn gleichfalls davon nehmen mag.

g. 5. Solte der Bauer auch .ſich hierbey wieder
ſetzen und die Dreſcher durch Drohungen oder ſonſt ab
wehren ſo konnen die Guts-Herren die Beambte zu
Hulffe ziehen welche dan den Bauren auf vorgangige
Requiſition manu forti dahin anzu halten haben daß
er ſich in allen gebuhrend zu ſemer Schuldigkeit be

quemen muſſe. D—g. 6. Auch mag ein ſolcher hartnackiger Bauer/
auf verlangen des Guts-Herrn zwey mahl 24. Stun
den auff Waſſer und Brod in Verwahrung geſetzet
werden wovor der Rentmeiſter i. Thaler der Vogt
worunter er geſeſſen 1o.ß. G. pf. und der Fußknecht g.ß.
3z. pf, von dem Bauren zugenieſſen hat. d.7



Cap. XVIII. Von der Aeuſſerung und denen Urſachen c. 53 IiJ it

F. 7 Solten aber ſolche Zuchtigung der Einſper—
rung auff zwey mahl 24. Stunden bey Waſſer und

JBrod und andere Ambts-Mittel nichts verfangen
wollen ſondern der Bauer nach wie vor wiederſpenſtig
verbleiben ſo kan ſolches unter die eine Diſcuſſion nach
ſich ziehende aggravirende Urſachen gerechnet werden.cCapur xvitt. ifg
Von der Aeuſſerung und denen Urſachen J.

warumb ein EigenthumsHerr dazu J
ſchreiten konne. J

G. 1. Eine Aeuſſerung iſt wan ein Eigenthums—
Herr ſeinen Eigen-pehorigen aus rechtmaßigen Urſa—
chen der Statte entſetzen laſſet. Es ſind aber die Urſa—
chen ſolcher Abauſſerung folgende: J

Erſtlich wan ein Eigen-behoriger entweder aus
Vorſatz oder Nachlaßigkeit/ die Statte herunter brin
get verdirbet oder verwuſtet; Zweytens das Wohn t
Hauß und drittenszdie zur Statte gehoriae Neben u
Hauſer verfallen laſſet; Viertens in gutem Dach nicht

bewahret oder erhalt und funfftens die Grunde der jſngezimmerten Gebaude zurechter Zeit und wan es no
thig nicht beſſert und im Stand erhalt auch ſechſtens In
vbr die Unterhaltung derer Zaune und Wrechten auut
gleichfalls als ein guter gonußWirth keine Sorge ufllet

traget.  et 112. Jmgleichen Siebendens wan der Colonus
Jdas Blumen als Eichen und Buchen-.Holtz ob es
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gleich von ſeinen Vorfahren gepottet iſt unter dem
Vorwand daß es verdorret geweſen ſehe ohne Guts
Herrliche Anweiß-und Bewilligung abhauet; Ach—
tens das Brand- und Unter-Holtz muthwilliger Weiſe
verdirbet verſaufft oder zu Tilgung ſeiner unbewillig—
ten Schulden oder ſonſt unzuiaßiger Weiſe verbrin
get oder verauſſert; Wie dan wan Eigenbehorige das
Holtz ſolcher geſtalt mercklich verhauen ſolches pro

Ncaula aggravante an-zu ſehen iſt. cuntens wan der
ſelbe wie es einem Eigenpflichtigen wol anſtehet und
gebuhret nicht wieder anpflantzet.

g. 3. Zehentens wan derielbe die Landereyen
durch Faulheit oder Nachlaßigkeit; unbeſamet liegen
und verderben laſſet oder (i.) ſelbige in gebuhrenden
Geil und Bau durch Mangel des Viehes an Pferden
und Kuhen auch (i2.) die zum Acker-bau nothige Ge
reithſchafften nicht behorig unterhalt.

d. 4. (13.) Wan er das außgeſaete beſte Korn auf

I]

J

MM aeoe— 9 vielen

J
dem Land verkaufft ſelbiges an andere verſetzet ver—
ſpielet verſaufft oder ſonſt unzulaßiger liederlicher
Weiſe ab handen bringet.J h. 5. Vierzehentens wan er.das Erbe mit vielen

vn I
Schulden ohne des Guts-Herrn Bewilligung bt
ſchweret (rz.) deſſen zugehorige Stucke an Land oder

u Wieſen undſonſt verietzetywertauſchet darauff Geld
oder andere Wahren als Pferde Kuhe und derglei—J 9 chen nimmt es geſchehe beym Leben oder auf den Tod

jai tesFall wie dan wan Eigenbehorige das Erbe mit ſoI

n
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warurnb ein EigenthumsHerr dazu ſchreiten konne. 55

vielen Schulden belaſten welche den Wehrtdes Erbes
nach proportion der Pfacht-Liefferung zu 3. pro cento
erreichen oder gar uberſteigen es pro unica cauſa diſcuſ-
ſionis, wan er aber den dritten Theil verſetzet pro cauſa
aggravante zu halten.

g. 6. Wan (s.) er ſeinen Kindern Brautſchatz
ohne Vorwiſſen des Guts-Herrn auslobet und mit
giebt es ſey an Geld Land Vieh oder wie es Nahmen
haben mag ſo iſt auch ſolches allein als eine Urſache
der Diſcuſſion zu achten.

ſ. Wan der Colonus (17.) dem Guts-Herrnſeine ſchuldige Pfachte und Dienſte nicht abſtattet/
ſondern ſelbige ſo weit ſie von zwey Jahren ein tragen
konnen auff-ſchwellen lanet oder auch ſeine ſchuldige
Dienſte aller gethanen Anforder und Warnung un—
geachtet in zwey Jahren nicht verrichtet ſo iſt ſolches
pro cauſa aggravante; wan aber dem Guts-Herrn ſo viel
zuruck ſtunde als dreyjahrige Pfachte eintragen
gleichfalls alleinig pro cauſa diſcuſſionis zu halten.

d. 8. Wan er ſich (18.) dem Guts-Herrn muth—
willig wiederſetzet und:demſelben ſein Recht boßhaff—
tig abzuſaaen ſuchet/ iſtauſa diſcuſſionis aggravans.

ſ. 9. Wan er(io.) die Contribution auff ſchwellen
laſſet und dieſelbe in zweh Jahren nicht bezahlet oder
vorhin ſo viel ſchuldig bleibet als zwey Jahre austra
gen ſo iſt auch ſolches in ſo weit: Colonus wegen des
Ruckſtands vor dem ordinaren Verfall- und Zah
lungsTermin an Schatzung keine Kemillion erhalten
pro cauſa aggravante zu achten. J. IO.



ſ. 1o. Wan (20.) eine eigenbehorige Perſon ohne
conlens des Guts-Herrn ſich verheyrathet und das
Weib oder den Mann auffs Erbe fuhret bevor ſie mit
dem Eigenthum und gewohnlichen Weinkauffs-/ oder
Auf-fahrts-Geldern zu der Statte und bey dem Guts
Herrn ſich behorig qualificiret noch aus anderer Guts
Herren Dienſtbarkeit durch Freykauffung ſich frey ae
machet hat ſoll ſolches ebenmaßig allein pro caula diſ.
cuſſionis angeſehen werden.

g. u. Wan (2u.) der oder dieſelbe ſich dem ſchand
lichen Huren-Leben ergiebet/imgleichen Ehebruch oder
Diebſtahl begehet oder auch ſonſt einer groben Muſſe
that uberfuhret iſt wodurch dem Erbe eine ſchwere Laſt
zuwachſet iſt ſolches gleichfalls. alleinig pro cauſa dis-
cuſſionis zu halten.

ſ. 12. Wan ſich nun dieſe oder dergleichen auß
32

Nachlaßigkeit und Verſchulden der Eolonorum her—
ruhrende Urſachen/ als entweder eine eintzige zur Ab—
auſſerung hinlangliche Urſache wieoben gemeldet oder
zwey agtzravantes, oder eine aggravirende nebſt zweyen
anderen auſſerungs-Urſachen zugleich oder auch drei
Urſachen der Diſcullion ohne Unterſcheid hervor thuen
ſo iſt dem Guts-Herrn erlaubet zur prædial. Diſcusſion
zu ſchreiten die habende Urſachen in aller Kurtze ünd
Punctweiſe auffzu ſetzen ſolche dem Richter des Orts
durch einen bevollmachtigten Anwald zu preſentiren
und umb auſſer-und Entſetzung des Gebluts wie auch
Abauſſerung unbewilligter und nicht privilegirter Cre-

ditoren
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ditoren mithin einen general. arreſt zu bitten welchen
dan der angeruffene Richter dafern nicht gar erheb—
liche und zurecht gnugſam beſtehende Bedencklichkei—
ten dabey vor-kommen nicht verſagen ſondern auff
Koſten und Gefahr des lmpetranten erkennen und der—
geſtalt aus-fertigen laſſen ſoll daß in der Edictal. La
dung dem Diſeutiendo, auch Creditoribus, und welche
ſonit an die diſcutirende Statte Anſprache zu haben
vermeinen mochten 14. Tage vor den erſten 14. Tage
vor denzweyten und 14. Tage vor den dritten und letz
ten Termin, umb bey Straffe des ewigen Stillſchwei—
aens in dem darnach ein-zu richtendem Termino ihre
Alnſprachen ad Protocollum zu bringen auch ſo fort in
ſelbigem termino mit original. Uhrkunden und Zeugniſ—
ſen ſub pœna præcluſionis und damit nicht weiter ge—
horet zu werden zu beweiſen angeſetzet und zugleich
dem Diſcutiendo aufferleget werde in beſagtem Ter—
mino auff die wieder denſelben eingebrachte Diſcul-
ſions. Urſachen ſub peena confesſi zu antworten. Wan
nun die Edictal-Ladungẽ ſolcher geſtalt gehorigen Orts
publieiret und in angeietztem Termino reproduciret ſind
ſo hat der Richter den Diſentiendum uber die wieder ihn
eingebrachte Urſachen der Abauſſerung au vernehmen
und wan ſich daraus hervor thuet daß aus dem ge
richtlich gethanem Bekantniß gnugſame Diſcusſions-
Urſachen erſcheinen ſo fort mit annotation der erſchei
nenden Creditoren und welche an dieſe zu diſcutirende
Statte Anſprache zu haben vermeinen zu verfahren
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doch daß dieſelbe ſo gleich mit Original- Urkunden oder
des Dileuſii gerichtlicher Geſtandniß in eben demſelben
termino wahr gemachet oder beleget werden. Wurde
aber der ab-zu auſſerende Colonus die angebrachte Ur—
ſachen der Diſcusſion leugnen oder die Creditores ſich
wiederſetzen ſo hat ſo woi Diſcuſſus, als ſeine Creditores,
ſo fort Procuratorem ad acta zu conſtituiren der Guts
Herr aber die abgeleugnete Urſachen langſtens inner—
halb MonatsFriſt entweder durchZeugen oder gnug
ſame Urkunden oder durch einem Augenſchein oder
auch ſonſt der Gebuhr Rechtens zu erweiſen. Jmmit
telſt hat der Richter mit der Annotation, wie ovgemel
detiſt dergeſtalt fort zu fahren daß er den diſcutiendum
uber eine jede Anſprache ad Protocollum vernehme ob er
die Schuld geſtehe? Oberoder ſeine Vorfahren und
wer in ſpecie, dieſelbe gemachet habe? Wurde nun der
Guts-Herrinnerhalb Monatsfriſt ſeine vorgebrachte
Urſachen der diſcuslion; oder ſo viel diſcuſſus daran ver
neinet hat beweiſen ſo iſt ſolcher diſcullus wegen ſeiner
boßhafftigen Ableugnung ſo fort in die durch den ge
dachten Beweiß verurſachte Koſten zu verdam̃en die
ſelbe zu ſpecificiren und ſolche in ſo weit es nothig von
dem Gericht zu moderiren auch die execution daruber
zu verhangen.

AIm xall aber der GutsHerr mit dem Beweiß
nichterort kommen kan hat er denen Creditoren die bey52

Angabe ihrer habenden Forderungen von denenſelben
außgelegte jura annotationum wieder zu bezahlen und

wan
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wan duculſus oder deſſen Crediores in dem erſten termino
der annotation, oder wenigſtens innerhalb denen nachſtẽ
darauf folgenden 1a. Tagen keinendlnwald ad acta con-
ſtituiren ſo hat der Richter von denenſelben keineSchrif
ten oder ſonſt etwas ad protocollum anzu nehmen.

J. 13. Weil auch in hieſigem Hoch-Stifft herge—
bracht daß ein Guts-Herr bey eraugender diſcusſion
ſein Erbe mit funff Oßnabr. Schillingen ſo denen un
bewilligten ſamtlichen Creditoren auf ihr Verlangen
von dem Guts-Herrn gegeben werden retten kan ſo
wird es dabey ferner gelaſſen und werden damit alle
unbewilligte Creditores, nebſt dem Colono und deſſen
Geblut gantzlich abgewieſen dergeſtalt daß ſie an
dem Erbe weiter nichts zu fordern haben.

S. 14. Das Saat-Korn io innerhalb Jahrs—
Friſt geborget wan der Creditor beweiſet daß ſolches
von ihmgeborgte Korn wurcklich auf des diſcusſi Land
geſaet imgleichen das Lied-Lohn ſo im Jahr verdienet
iſt der GutsHerr abzu finden verbunden. Jm ubri
gen gehet er mit ſeinen Pfachten und Dienſt-Geldern
allen unbewilligten Creditoren welche keinen Vorzug
erweiſen und rechtlich behaupten konnen billich vor

J. 15. Wan alſo wie in g. 12. dieſes Capituls
meldet worden der Richter gnugſame Urſachen
diſcusſion findet hat er demnachſt die Urthel der
auſſerung und Entſetzung des Gebluts mit Einve
bung eines denen Creditoren welche an denen Or
wo die edictalis citatio publiciret iſt wohnen auffz
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genden ewigen ſtill-ſchweigens zu verfertigen und de
nen zu dem Ende zu citirenden ad acta conſtituirten bro-
curatoren zu eroffnen auch nach verlauff ſechs wochi
ger Friſt mit wurcklicher Entſetzung des Gebluts und
Einraumung der Statte zu des Guts-Herrn diſpoli-
tion, auff des etwa in Gute nicht weichenden Coloni,
wan bey demſelben noch ſo vielvorhanden iſt ſonſt auf
des diſcutientis, Koſten zu verfahren. Und ſoll dawie
der das Remedium reſiitutionis in integrum, der erwieſe
nen diſcusſions-Urſachen halben oder ſonſt irgend ein
ander ſulpenſivum, nicht ſtatt haben oder eingefuhret
werden. Soolte ſich aber jemand von denen abge—
auſſerten Creditoren oder diſcuſſus ſelbſt oder auch deſ
ſen Anverwandte und Befreundte unterſtehen nach
erfolgter dilcusſion das Erbe oder deſſen Pertinentien,
mit Gewalt oder Liſt anzu greiffen ſo iſt er oder ſie in
die poœn des arreſtes ipſo racto jure verfallen daneben
dem GutsHerrn alles demſelben entnommene au re
ſtituiren verbunden auch uber dem mit willkuhrlicher
Straffe dem befinden nach an-zu ſehen.

d. 16. Wan die denunciatio, gedachter maſſen Ord
nungsmaßig geſchehen und die Auff-legung und Er
kantniß eines ewigen Stillſchweigens erfolget ſo ſind
die in termino außgebliebene und ſich nicht angemelde
ae Creditores hernach weiter nicht zu horen ſondern ſo
fort gantzlich abzu weiſen es ware dan daß dieſelbe
oder welche an das geauſſerte Gut eine Anſprache zu
haben vermeinen mochten Rechtsbeſtandig darthun

kon—
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konten daß ſie an einem Ort wohnen wo die Edictal-
Ladung nicht verkundiget iſt oder daß dieſelbe zu dero
Wiſſenſchafft nicht gerommen ſeye aidlich erharten
wurden; Auf ſolchen Fall hat der Richter dieſelbe an—
noch zu horen und hierunter dem Aeuſſerungs-Recht
gemaß wan er entweder Guts-Herrlichen Conlens
oder eine privilegirte Schuld-Forderung findet zu er
kennen.Wir ſetzen demnach ordnen und wollen hiermit
daß dieſer Unſerer gnadigſten Verordnung in allen
Stucken von allen und jeden Unſeren Unterthanen und
Eingeſeſſenen dieſes Unſers Furſtenthums und Hoch—
Stiffts feſt und unverbruchlich gelevet und inſonder—
heit an Unſeren Oberund NiederGerichten in denen
darin ſpecificirten Fallen darnach erkannt werden ſolle
jedoch Uns und Unſeren Nachfolgern ander Regierung
vorbehaltlich ſolche Verordnung nach Zeit und Gele—
genheit auf gleiche Weiſe andern vermehren und ver—
veſſern zu mogen. Urkundlich haben Wir dieſes ei
aenhandig unterſchrieben und mit Unſerm geheimen
JInſigel betrucken laſſen So geſchehen in Unſerer
ĩeſidentz-Statt Oßnabruck den 25. April. Anno 1722.

Srnuſt Fugult.

C. VV. Brouning.
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Fnhang
Einiger zu mehrer Erlauterung

der Sigenthumsrdnung dienlicher
LandesFurſtlicher Edictorum.

um. 1.Verordnung wie es mit denen welche ohne
Conſens des GutsHerrn in ein eigen-behoriaes Erbe

Geld geliehen haben auch mit Auslobung des Braut
Schatzes und der Außſteuer zu halten. Sub dato

den 12. Novemb. 1583.

J

Stiffter Oßnabruck und Paderborn Hertzog zu
Sachſen Engern undWeſtphalen c. Chün mannig
lichen hiermit kund und zu wiſſen ob wol ohne das
kundbar und vor ihme ſelbſt billia daß keiner der Guts
Herren zubehorige Leute bemachtiget ihre nur pfacht
weiſe unterhabende Hoffe Erbe und Guter ohne ſon
derlichen Fuürwiſſen Conſens und Bewilliaung des
Guts-Herrn mit einigen Schulden zu behafften oder
azu beſchweren; Sogiebt und bezeuget dennochdie Er

2

bevorab in Unſerm Stifft Oßnabruck taglich je langer
rahrung daß deſſen ungeachtet die Erbe und Guter

jemehr mit Schulden beladen undbeſchweret ja auch

zu



Num. 1. Verordnung c. de 12. Novemb. 1583. 63
zu Zeiten und insgemein darin dergeſtalt vertiefft und
von denen Creditoren ausgemergelt worden daß die
Leute ihren Guts-Herren weder jahrliche Schulden
und Pfachte entrichten noch Dienſte leiſten ſondern
auch au vorfallenden Gelegenheiten die gemeine Steur
und Schatzung nicht erlegen konnen/ und obgleich ge—
brauchlich und in demſelben Unſerm Stifft von Alters
hergebracht daß ſo wol die Creditoren ſo auſſerhalb
der Guts-Herren Bewilligung Geld austhun und
furſtrecken auf furgehenden gewohnlichen auſſer?z Pro-
cels, oder auch wol gerichtliche Erb-Tage/ mit Urtheil
und Recht aantzlich konnen und mogen außgewonnen
und ohne Bezahlung abaewieſen werden als auch
der Zeller und Bauer der Erbe und Guter entſatzt wer
den; ſo befindet ſich dennoch dagegen wan bereits alſo
die Abaunerung und die Verweiſung allerſeits furge
nommen und zu Werck gerichtet daß gleichwol (wo
fern etwa des entſatzten Colonen Kinder einer wie dan
insgemein beſchicht zu dem Beſitz des Erbes und
Guts wieder aufgenommen und beitattet) demſelben
die vorige gemachte Schulden auß den Gutern zu be
zahlen mehrentheils auffgetrungen werden welches
nch dan turnehmlich daher verurſachet daß uber den
altgewohnlichen auſſerProcels und deſſelben rechtli—
cher Spruch und Erkantniß nicht dergeſtalt wie ſich
wol gebuhrete gehalten und derſelbe aehandhabet
ſondern dabey vielmehr allerhand Nachlaßigkeit ge—
ſpuhret und vermercket wird;

Wan



Wan nun Wir (als die es mit Unſeren Untertha—
nen und Angehorigen jederzeit gut und zu allen beſten
meinen) dieſer Gelegenheit auß gnadigſter vatterlicher
Sorafaltigkeit mit Fleiß nach gedacht und endlich ver
urſachet den ſamtlichen ob-beruhrts Unſers Stiffts
Dßnabruck Standen auff jungſt am neunten nachſt
verfloſſenen Monats Septembris im Thum-Capitul—
Hauß gehaltenem gemeinem Land-Tage unter andern
mit proponirt und wolmeinentlich anbewegen zu laſſen
und ſie dan denſelben Punct auch in deliberation und
Berathſchlaguna gezogen und dabey neben Uns nicht
anders ermeſſen konnen dan da ſolchem immer wach
ſenden und zunehmenden Verderbe der Erbe und Gu
ter durch nothdurfftige Mittel und Wege nicht ſolte
vorgebauet werden daß ſolches die Herren au gantz
lichem Unſerer und ihrer zugehoriger Leute Erbe und
Guter Untergange veſoralich gereichen wolle;“ So
haben demnach Wir mit Jhnen den Standen und ſie
hinwiederumb mit Uns wolbedachtſam und einhellig
dahin geſchloſſen und verabicheidet durch dis Unſer
Mandat und deſſelben offentliche Publication und Ver—
kundigung manniglichen zu verwarnen da jemands
ſich beluſtet hatte oder kunfftig uber kurtz oder lang
ferner beluſten laſſen wurde in einiae Erbe und Guter
ohne deſſelben Guts-Herrn geſuchten und erlangten
conſens, Geldzuthun daß der oder dieſelbe auff furge—
henden auſſer-Procels, rechtliche Erkantniß und Ab—
auſſerung oder auch gehaltene gerichtliche Erb-Tage

ſolches
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ſolches Geld gantzlich ohne alle Einrede ſollen verlu—
ſtig ſeyn und bleiben. Und weil auch ontmahls erfah—A

ren wird daß die Colonen oder eigen-behorige Leute
Fin ehelicher Ausbeſtattung ihrer Lrinder in der Mit—

gabe des Braut-Schatzes und ſonſten die Ubermaß
gebrauchen und hoher als ihr Vermogen ſich ſelbſt
beſchweren und beladen daher dan der Erbe und Gu—
ter Verderb. nicht wenig auch verurſachet wird; So
ſollen die Colonen oder eigen-behorige Leute mit eheli
cher Verſprechniß oder Aus-beſtattung noch ſonſten/
Abſteur ihrer Kinder oderauch Bruder oder Schweſter
ohne Furwiſſen des Guts-Herrn ſich einiges Weges
einzu laſſen oder zu vertienen hinfuhro nicht gemach—
tiget ſondern ſchuldig und gehalten ſeyn wan ſolche
Gelegenheiten furfallen alsdan die Guts-Herren fur
erſt darumb zurerſuchen und nach derſelben Rath
Wolmeinen und ihren Mitwiſſen darin verfahren und
der Braut-Schatz oder Abſteur nach der Erbe und
Guter Vermogen ausloben und verſprechen; Dieje
nige aber ſo dem zuwieder handeln oder einiges
Weges einlaſſen werden ſich dadurch ihrer Gerechtig—
keit und Anwaldſchafft au dem Erbe und Gutern ver—
luſtig gemacht und ſelbſt ohne alle Wieder-Rede deren
entſetzethaben. Und wollen nun dieſen gemeinen mit
obgemeldten Unſeren Oßnabruckiſchen Stiffts-Stan
den eingegangenen und beliebten einhelligen Beſchluß
manniglichen hiemit notiliciret und jeden verwarnet
haben ſich demſelben geman zu erzeigen und ſelbſt fur
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Schaden zu huten. Da aber jemand in ob-beruhrten
Puncten deme zuwieder handeln und der Guts-Herr
daher verurſachet wurde den auſſer-oder gerichtlichen
ErbtagesProcels an Hand zu nehmen ſo ſoll auch dem
Guts-Herrn frey ſtehen den arreſt uber dieſelbe Gu
ter durch ſeinen eigenen oder andern ihm gefalligen
Schreiber verzeichnen und durch den Richter (in deſ
ſen befohlenen Gerichts-Zwange das Gut gelegen)
verſigeln und folgends dem ordentlichen Richter fur—
bringen und darauff ferner procediren au lanen dar—J

nach auch uber ſolchen Proceſs und deſſelben Erkantniß
ſteiff und feſt halten und die Execution daruber ſchleu
nig verhangen und darzu von Unſeren Beambten wo
nothig und auff Anſuchen die hulfliche Hand unwei—
gerlich geliehen und dargereichet aber den Abgeauſ
ierten derwegen zu dem abgeauſſerten Erbe und Gu
teru oder derſelben zugehorigen liegenden Grundẽ keine
Actio oder Recurs, vielweniger Executio; in was Wegen
ſolches auch ſeyn mochte eingeraumet doch aber die
ſelbe den Creditoren gegen die abgeauſſerte Perinen
vor ihre eigene Guter allein frey ſtehen und geſtattet
werden. Wie Wir auch allen Unſeren Droſten Ambt
Leuten Befehl-habern Gograven und Richtern hie—
mit ernſtlich auferlegt und befohlen haben wouen
über dies Unſer Mandat feſt zu halten und daſſelbige
ſo lieb einem jeden ſey Unſere Ungnade und Straffe zu
vermeiden hand zu haben; das iſt alſo Unſere zuver
laßige Meinung. Geben mit Urkund Unſers hienie—

den



Num. 2. Edidi, der Eigen-behorigen Dienſtleiſtung betreffend. 67

den uffgetruckten Secret-Sigels am zwolfften Mo
natsTage Novembris Anno 20 im Drey und Achtzig
ſten.

H. Moring mpr.

Maum. 2.
Edict, der Eigenbehorigen Dienſtleiſtung

betreffend. de 29. April. 166o.

Worgente Sunde en genge puteun
nal, Biſchoff zu Oßnabruck Regensburg Minden
und Vehrden des Heyl. Romiſchen Reichs Furſt
Graff zu Wartenberg und Schaumburg Herr zu
Wald und Hachenburg 2c. Thuen kund und fugen
hiemit zu winen: Nachdem Uns verſchiedentlich vor
kommen auch die Erfahrung bezeuget was maſſen der
Eigenbehorigen Dienſtaleiſtung halber Streit erwach
ſen ob nehmlich ſothane Dienſte die Unterthanen und
Eigenbehorige in natura und wie viele zu leiſten ſchul—
dia angeſehen deren etzliche dagegen excipiren und an
fuhreten daß ſie ſelbige von undencklichen Jahren nicht
præſtiret ſondern dafur jahrlichs ein genanntes Geld
auch zwarn ein gerinaes entrichtet deſſentwegen ſich
auch weiter nichtſchuldig erachten noch einlaſſen kon
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ten und alſo bey dem Landtages-Abſcheid vom Jahr
1618. einiae Mißverſtandniß entſtanden auch der Ur—
ſachen deſſen declaration nothig ſeyn wollen und Wir
dannenhero bey dem auff den dritten Julii des Jahrs
1658. von Uns außgeſchriebenen Land-Tage daſſelbe
Unſeren Stiffts-Standen vortragen laſſen und deren
Gutachten erfordert wie ſolchen Jrrungen abzu
helffen und gute Ordnung diesfalls gerichtet werden
mochte und dan dieſelbe mit Uns ſich dahin verglichen
und verabſcheidet worden daß wan Geld vor den
Dienſt aeleiſtet wird dennoch der Colonus wieder den
Guts-Herrn keine Verjahrung oder Præſcription, wan
derſelbe kein Geld mehr nehmen ſondern den Dienſt in
natura geleiſtet haben wolle anziehen und vorſchutzen
ſolte dergeſtalt daß heile und halbe Erben die ſonſt
Dienſt-Geld gegeben es ſey viehoderwenig wochent
lich mit den Spann dienen die Erb und Marek-Kotter
gleichfalls wochentlich ihre Dienſte leiſten aber nicht
nach dem Schatz ſondern PfachtRegiſtern geachtet
werden welche aber offter zur Wochen zu dienen ſchul
dig auch dabey bleiben hiervon aber die Winn-Erben
und welche ſonſt ſpecialiter pactirt und vermog ſolcher
Pactorum und Winnes zu dienen pflichtig außgenom
men ſeyn ſollen doch dergeſtalt dafern ein oder ander
der Eigenbehorigen ſich wegen der Dienſte au beſchwe
ren berugte Urſache zu haben vermeinen mochte daß
ſie ſolche an Unſere Cancelley und Rathe bringen wel
che dieſelbe folglich mit Zuziehung Unſerer LandRathe

ver—
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vernehmen in Billigkeit zu vertreten und ſummarie zu
decidiren haben ſollen. Als haben Wir daſſelbige zu
jedermannigliches Wiſſenſchafft vermittelſt gegen
wartigen offentlichen kdicts bringen und verkunden
laſſen wollen ſo geſchehen den 29. Aprilis im Jahr
Tauſend Sechshundert und Sechtzig.

um. 3.
Verordnung wie viel auff anſuchen der Cre—
ditoren an Intereſſe und Capital von denen Schatz

pflichtigen Unterthanen ohne Abbruch der gemeinen
LEandesAuifflagen abzit fuhren. de dato

den zo, Mart. 1666.Mon Gottes Gnaden Wir ERNST AU-
ec GusTus, Biſchoff au. Oßnabruck Hertzog zu
Braunſchiweig unb Cuneburg ec. Thuen hiemit kund
und zu wiſſen? Nachdem bey gegenwartigen entſtan
denen unruhigen Laufften und Unſeren Unterthanen
dahero obliegenden anderweiten ohnumbganglichen
Beſchwfrden eine Nozndurnt ſeyn wollen wieder die
ſelbe in priyar Schuld. Sachen eben nicht ſo ſtreng und
ſtarck zu verfahren wie ſonſt de rieore juris geſchehen
mochte; Daß Wir derowegen auff einige Moderation
gnadiaſt gedacht und ſolchem nach befehlen allen und
jeden Obernund NiedernGerichten in dieſem Unſerm
Stifft ohne Unterſcheid und Außnahme hiemit gna
digſt daß ſie vor erſt biß auff kunfftigen Bartholomæi
und Unſerer ferneren Verordnung wieder Unſere Un
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terthanen welche den lauffenden Schatzungen unter
worffen und bey-tragen auff anſuchen der Creditoren
weiter keine execuriv-Erkantniß dan bloß auff eines
Jahrs lntereſſe ergehen laſſen und verhanaen; Mit
dlbfuhrung Capital-Gelder ſo auff benlion ſtehen oder
darab ſonſt Zinſe bezahlet worden niemanden ſotha
ner Unſerer unter gemeiner Leute begriffener Untertha
nen ohne ſatſamen Bericht und information der Umb
ſtande und daß der Debior dieſelbe ohne Abgang des
publici abſtatten konte auch ſich init fuge dawieder
nicht zu beſchweren hatte belegen ſollen; Sonſtwoite
derjenige ſo hiewieder excediren und alſo gemeinen
Aufflagen Abbruch zufugen wurde dafur Antwort
und Satisfaction zu geben haben ec. Urkundlich Unſers
hierunter aeſetzten Hand?Zeichens. Siznatum in Unſer
Statt Oßnabruck den dreynanen Mertz Nnno Tau1*8

Aa.

ſend Sechshundert Sechs und Eechzig. n

Erneuerte Berordnung wegen der Eiaenbe
hhorigen Auslobungen der Ausſteüer ünd Mit

gabt. Sub dato den 2. rebr: 1682.
Mon Gottes Guaden Wir Ernſt Auguſt
c Biſchoff zu Oßnabruck Hertzog zu Braun
ſchwweig und Luneburg ec. Fugen hiemit zu wiſſen:
Ob woiln von Unſeren Vorfahren an det. Regieruna
Unſers Stiffts Oßnabruek Khriſtmilder Gedachtnin

heil



Num.4 Erneuerte Verordnung rc. de 2. Febr. 1682. 71

heilſamlich verordnet worden welcher aeſtalt die Co—
loni oder eigen-behorige Leute und Zeller der Erben
und Statten bey Ehelicher Ausbeſtatt- Abſteurung
und Mitgabe des BrautSchatzes ihrer Kinder oder
auch Bruder oder Schweſtern nch zu verhalten den
noch demſelben wie Wir mißfaulig vernehmen ferner
nicht nachgelebet ſondern dergeſtalt dawieder gehan
delt werde daß dahero die Erbe-und Guter-Verderb—
nine nothſachlich erfolgen muſte indem ſothane Auß—Aa

beſtattungen ohne Vorwiſſen und Belieben der Guts—
Herren ubermaßig und uber Vermogen außgelobet
und verſprochen folglich die Coloni daruber mit aller
hand broceſſen außgemergelt werden. Und Wir dan
diesfalls eingeriſſene verderbliche Mißbrauche aller—
dings abzu ſtellen gemeinet:

So verordnen Wir auf unterthaniaes Einrathen Unſerer
getreuen Stiffts Stande und befthlen hlemit ernſtlich daß hin
ruro die Coloni oder eigenbehorige Leute vhne Vorwiſſen und
Einwilligung der GutsHerren in ehelicher Außbeſtattungs
Abſteuer oder Mitgabe ihrer Kinder Bruder oder Schweſter
ſich einiaes Weges einnn laſſtn oder zu vertieffen nict beinach
tiget ſeyn nhoch nch unterſtehen; und we daſſelbe dieſemn zugegen
verhandelt und unterſtanden diejenige Kinder Briber oder
Schweſtern denen dergeſtalt ohne GutsHerrn Wiſſen und
Einwilligen ichtwas zugeſaget und verſprochen worden ſotha
ner ihrer Amprach unealler Action, fowol wieder das eigenbe
hdrige Erne m  vauch deſſen Einhabern und Zellern
Perſon jauhlches aumeumet und verſprochen ſo lang derſelbe
auff dem Ekhe oder exut noth verſtattet wird gantzlich verluſtig
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ſeyn und nits zu prætertcüren haben ſoilen wie dan auch bey
keinem Gerkcht Geiſl oder Weltlichen einige Proceſſus oder
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Pfandung uber alſo verbottener Weiſe ausgelobten Braut
Schatz oder Ausſteuer zu-zu laſſen oder zu verhangen mit der
noch ferner angehangter Verwarnunag da auch der Colonus
oder Zeller dawieder handeln und das Erbe oder Gut damit zu
beſchweren das Geld von andern dero behuff heimlich entleihen
oder auffnehmen wurde dem Guts-Herrn frey ſtehen ſolle ver
mittelſt gewohnlichen auſſer Proceſſus, ſo wol ihn den Colonum,
des Erbes oder Statte als auch die Creditoren abauſſern und
entſetzen zu laſſen welche alſo abgeauſſerte Coloni und Credito-
ren dan auch zu dem dergeſtalt geauſſertem Erbe oder Gute keine
Action oder Recurs ferner haben ſollen. Jedoch bleibet dem Cre-
ditoren gegen die abgeauſſerte Perſon und deſſen anderweitige
Habſeligkeit ſeine Anſprache vorbehalten. Da nun aber auch der
GutsHerr auff geziemendes Anſuchen des Coloni, oder deſſen
Kinder oder Bruder oder Schweſtern gar zu keiner billigmaſ
ſigen Abſteuer (wie Wir Uns nicht verſehen) verſtehen wolte
wurden Wir oder Unſere Rathe auf Anſuchen und eingenom
mene Beſchaffenheit nebenſt Vorbeſcheid des GutsHerrn die
Billiakeit darunter verfugen.Und ſolchem nach berehlen Wir allen nſeren Beambten

Gograven Richtern und Befehls-hapern hiermit uber dieſer
Unſerer Verordnung bey Vermeidung Unſerer Ungnade ohne
einige Connivens und Anſehen zu halten. Daran geſchiehet Un
ſer ernſtlicher Wille und Meinuna wird ſich auch hiernach
Manniglich zu richten und fur Schaden zu huten wiſſen. Ge
ben in Unſerer Reſidentz-Statt Hannover den 2. Febr. 1662.

Ernſt Auguſt. z
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